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Ue. Z4. Beraritwortll für die Schri Leitung:Karl bis. staats Ramslaiy Sonnabend, den 17. September. Deut! Bei und Evrpeditto :OItarrSgdih, amslaitik 192l.

Eckbergers Morder ermittelt.
Ihr Aufenthaltsort unbekannt.

München, 13. September. �Die bayerische Siaaisanwalifchaft in
Offenburg hat als Mörder Erzbergers folgende beide Personen ermittelt:» en am 20. Juli 1893 in Saalfeld an der Saale geborene»iiSo n eines Arztes, der seit Ende April 192l in Miinchem Maxi-
nspiiiianfiraße 23, wohnhaft agewefenen gelernten Kaufmann HeinrichSchuh. 2. Den» am 27. ai 1894 in Köln-Lindenthal geborenen,seit dem 1. Mai 1921 ebenfalls in München, Maximilianftraße 23,
wohnhaft gewesenen, früheren aktiven Seeoffizier und späteren siud.jur. einrich Tilleffen �Die Perfonalien seiner Eltern sind nochTillesfen war an der Münchener Universität nicht im-unbe aniii.
mairikuliert.

»Schulz ist der Täter. Sein linkes Ohr ist am oberen Randeverstümmelt. Der Aufenthalt der beiden it jedoch nicht ermittelt.
Der badische Generalstaaisanwali Dr. Schlimm von Offenburg und
Staatsanwalt Burger find mit einem ganzen Stab von Beamten nachTlllünchen gekommen. Der Hausbesitzer und die Familie, bei der die
beidenErmiitelieii als Zwan sm»ieter einquariiert waren, und Dieich mit» Zimmervermieien sonst» nicht abgegeben haben, find gänzlichunoerdachtig »Ihre Zwangsmieter haben tich vollstandig einwand-frei und auch ini Verkehr in keiner Weise auffällig benommen. Im
Iniereffe »der Unterfuchung soll nicht angegeben werden, wie langesich beide in München aufgehalten haben. Sie sind aber am 2t. August
bereits in Oppenau bei Griesbach gewesen und haben dort» im Gast-
Haus zum Hxrscheii gewohnt.  Der Mord geschah bekaniiilich am 26.uguft».! Die Erniiitelringen daruber, was die beiden vor ihrer An-
liunft iii Oppenau etrieben haben _unD wo sie gewesen find, treffenjeßt erst »eiii. Schuz hat eine richtige kau männische Lehre durchge-machtdfeit dein Kriegseiide aber keine Ste ung mehr ge abt.� tb. Berlin. 13. September. In Verbindung mit en Ermitt-
lungen Der badischen Staaisanwaltschafh »die zur Feststellung der
Mörder Erzbergers gefuhrt haben, hatte die Abteilun _1A des Ber-
liner Polizeiprasidiums vor einigen» Tagen mehrere itglieder einer
iii Groß-Berlin wohnenden Familie festgenommen, darunter einen
ehemaligen Fahnrich zur See, der 19l9» bis 1920 zusammen mit DenMördern bei der Brigade Ehrhard �Dientt getan hat. Er hat iii
nahen Beziehungen zu den TateriiIg»»e»f1canden. Drei Wochen vor derMordtat waren die Morder von iiiichen nach Berliii gekoinmen
unD hatten hier vom »6.» bis »l1. Au ust bei den Fesigenommenen ge-wohnt. Eine gleichzeiiig mit der» efinahme vorgenommene aus-
fuchung hat mehrere Photographien der Mörder uiid eine and-
chrifiliche Korrespondenz utage gefördert: Die Vernehmung derSifiierien» hat er eben, da sie ihrer oliiifchen Gesinnung nach aufrechisradikaiem oden sieben, iind da sie» die Person und das Wir-
ken Erzoergers auf Das d!arf_tte__ verurteilen. Da ihnen aber hin-
ghtlrch des Mordes weder Mitiaterfchaft noch Miiwifferfchafh nochegunsiigung iiachgewie en werden kann, wurden sie ain Abend vonder Pol zei aus der Ha t wieder entlassen.

Wie man auf die Spur kam.
» Wib. München. 13. September. Schiila unD Tilleffeii haben seitA ril 1»9»2l in einem Haufe, aber iii verschiedenen Siockwerken in der

asimilianftraße 23 gewohnt und fich weiter nicht auffällig benom-men. Man wurde erst auf sie als vermutliche Täter dadurch auf-
Txlekkstlklh daß» de! Besltzkk des Gesthofes »zum Hirschen«· in Oppenaufich w»eier Gcråbe erinnerte, die unter den hier angegebenen Namenur eit des »or·des bei ihm wohnten und nach der Tat verschwan-
en. Bekanntlich konnten auf Grund der umfangreichen Erhebungeiidie Perfonalien ziemlirh genau festgestellt werden, sodaß die besonderenMerkmale, da»s verkummerte Ohr bei Schulz und die abnorme Nasen-

brldung bei Tillesfein angegeben» werden konnten. Dies führte auf
die Muncheiier Spur der Fluchti en. Auch die Zeit der fchnelleii Ab-reife der»»beideii»»von Munchen � fie meldeten tich nicht ab und ließeni r Gepack zuruck � ist ein chlagender Beweis für die Täterfchaft
n Muncheii wurden sofort ausfuchungen in den Wohnungen der

beiden·angeitellt« die für Die Fabndiing und Belastung erheblichesMaterial lieferten.
Selbftgeftellung eines Erzberger-Mörders?Ueber die Selbsigefiellung eines angeblk en Leutnanis Kurt

Hliiter in �Dotsbam. der behauptet, einer der örder Erzbergers zu
fein, berichten die Blätter nach einer Zeiiungskorrefpondenz, daß der
in Haft Genornmene den Namen Hüiier wahrfcheinli zu Unrecht
führe, auch tei _es unwahrtateinlid!, das; er früher Of zier gewesenei. Wahrlcheinlicher sei»» die Annahme, daß es fich Um eine» dtm
Handwerkerstand angehorenden Mann handelt, der offenbar beton-Dere Grunde at, deiiVerdacht auf fich u lenken. Die Befchreibung,die von den ördern vorliegt, paßt au Hütier keineswegs.

Verschiedene politische Mauretanien.
Die Entscheidung über Oberfchlefien Anfang Oktober?
» Wie das ,,Deutsg?»r» Abendblatt aus Beuthen erfährt, wird nacheiner telegraphifcheii itteiluiig der Belagerungszusiand wieder ver-
tgrsirigdsikarise-is.ssrrssskfssgtsgsssEdischskssssdszs ergae er n eiiin üer sSchicki al Oberfchle iens zii erwarten. g a

Paris, 13. September. »Havas« verö enili i ol ende :Obwohl weder Bo»ur eois noch se»»ine Mitarbfxiter EinefEFklärunY?ctb-lclben. was er mit einen Ausfuhrungen uber Obrrlchlefien meine,
glaubt man zu wissen, »daß die Fuhrer» der frauzofischen �Delegationeinfach Wuiifche ausdrücken wollen, Die alle Frrrdensfreuiide hegen
und daß er »den Ausdruck Des Bertrauens erneuern wollte, den Fraiik-kklch llnd,el selbst in »die jiechtfprechungvoiiGeiif habe. Man dürfeUschk Zweifeln. dxlß Die Arbexten des � olkerbundes und nameiitiich
III d.er Obsxschlvslschcn Kvvtmlsslvjl sich au gutem Weg befinden. Sie
vollziehen fich in»einer Aimosphare des» J erirauens und des gegen-feitigen guten Willens.» Zu einer einmaligen Losuiig zu gelangen, ist
der Wunsch aller Mit lieder des Volkerbundes und man kann sagen,
DIE blöde! 7116155901 0b"! set. um �Dtete Möglichkeit zu verringern.Es sei gesenkt-artig faft ticher, daß jedes Mitglied der Kommission

deii Auftrag erhielt, das oberfchlefifche Problem »voii einem anderen
Gesichtspunkt zu betrachten, und zwar» unter juristischen und histori-
schen Gesichtspunkten. » Um diese Arbeit zu _ei_nem_ guten Ende zuführen, swird jedes Mitglied der Viererkommission über Sachverstän-
dige verfügen, von deii»en nicht alle m Völkerbund angehören wer-
den. Man spricht bereiis·davon, mehrere Sachverständige nach Ober-
fchlefien zu entsenden. Iii den letzten Tagen überfandte die deutscheRegierung neue Dokuinente, die voii dem Viercraiisschuß geprüft
werden. 
»Der allein retteiide Kurs der Mitte«

Das rheinifche Zeiitrum zur palitifchen Lage.
Köln, 13. September. Im Anschluß aii die Trauerfeier für die

verstorbenen Führer der Zenirumspariei fand eine Sitzung des Pro-

Vom I. Oktober d. 3s. ab

Trennung des Namslauer Kreisblattes
uom Namslauer Stadtlilatt

An unsere sehr geehrten Leier in Stadt und Land!
Durch amtliche Bekanniniachuiig ini Kreisblatt Nr. 69

wurde mitgeteilt, daß voiii I. Dlitober d. IS. ab
Das Ramslauer Kreisblatt vom Namslauer Stadt-
blatt laut Kreisaiisfchiißbesclzliiß getrennt erscheinen wird.

Unfchließeiid an diese Befaiiiitniaclyiing benachrichtigen
wir unsere sehr geehrten Leser hiermit, daß voiii 1. Ok-
tober d. II. ab Das Naiiislaiier Siadiblati ivohl wie bisher

jeden Mittwoch und Sonnabend
vormittags erscheint aber nicht mehr das Nanisliiiieis
Kreisblatt als Beilage erhält, sondern dieses voiii 1. Oli-
tober ab für fich

jeden Dienstag iind Freitag
vorniittag ausgegeben werben wird.

Unsere sehr geehrten Leser bitteii wir das Zlboniieiiieiit
aiif diese beiden Blätter« von nun an getrennt unD sobald
wie möglich aufgeben zii wollen. Ganz besonders. iiiöchteii
ivir die sehr geehrten Leser aiif dein Laiide darum bitten,
das Zlboiiueniciii bei deii Pofthilfssieilcii iiiid Briefirägerii
für die beiden Blätter rechtzeitig aiifziigebein Damit in der
Zuftelliiiig feine Unterbrechung eiiitritt.

Jttfekate für das Nciiiislaiier Stadtblatt bitten ivir
bis spätestens Dienstag iind Freitag vormittag 10 Uhr,
für das Nanislauer Kreisblatt bis spätestens Mvtttag
iind Donnerstag vormittag 10 Uhr aiifzugebeiu

Durch die ständig steigenden Betriebskofteii find wir
gezwungen, trotz der getrennten 2liisgabe der beiden Blätter,
deii Uboiiiieiiieiitspreis für jedes Blatt beizubehalten, sodaß der
Vierieljahrbezugpreis des Stadtblattes wie Des Kreis:
blattes in der Geschiiftsftelle 5,75 211., in Den Verkaufs-
ftellen 6,00 211., Durch die Post bezogen 6,30 M. beträgt.

Der Abonnementspreis für beide Blätter würde
fomtt vom I. Oktober ab 11,50 Mk. refp. 12,00 Mk.
und durch die �Bett bezogen 12,60 Mk. betragen.

Wir bitten unsere sehr geehrten Leser in Stadt iiiid Land,
trotz der Trennung der beiden Blätter diesen die alte Un-
hänglichkeii zu bewahren iiiid besonders das fatt 50Jahre
bestehende Naiiislaiier Siadtblati iii Freunde» und Be-
kaniitenkreifeii zu empfehlen, sodaß es bald keiner Familie
in Stadt und Laiid fehlen möge.

Hochachtungsisoll ergebeiifi
Expedittoii des llaiiislauer Stadtblattes und des

Uainslaiier ltretsblattes.
O. Opitz.

Inh.: Karl Opitz & Elife Gollafclx

vinzialausfchuffks der Rheinifchen Zenirumspariei statt. Es wurdeeinmütig eine nifchiießung angenommen, in der es heißt:
»Mit höchftem Befremden hat der Provinziaiausfchuß Kenntnisgenommen von der Nachricht, die eine Nichiaufhebung der Sank-

tionen als möglich oder gar als wahrscheinlich darstellt. Wenn die
um i5. September aiigetagte Aufhebung der Sanktionen nicht ttatt-
finden sollte, wird sich in ganz Deuifchland die Ueberzeugung geltendmatten, dcåß der Zweck iind das Ziel dieser Politik die völlige wirt-fchaftliche erni iung Deuifchlands ist. Ebeno »mü en wir darauf
bestehen, daß de militäris en Sanktionen, Die im efetzten Geburteinen uneriraglichen Druck edeuten, aufgehoben werben, zumal sie
jeder Grundla e entbehren."Die Entchließung wendet sich odann gegen den ,geradezu
anatlschen Ansiurm gegen den Rei skanzler Dr. Wirth  D
wedi dieses Angriffes fei offenbar, ie ßentrumspartel selbst zu
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treffen. Die Zenirumspariei muß in Stärke und Einigkeit bestehen
bleiben, wenn Der allein» retiende Kurs der Mitte aufrecht erhalten
bleiben tolle. Der Proomzialausschiiß bedauert, daß es bisher Dein
preußischen Miuifierprafidenien Stegerwald nicht eiungen sei, ein
Mini ierium auf breiterer Grundlage zu·bilde·ii. enn eine Politikder . itte_fortgetii rt»»werden solle, fo muffe eine Verbreiterung nachbeiden Seiten glei inaßig stattfinden.

Das wahre Gesicht von Speyen
Kommunifttfche Unruhen unter Duldung der Iiraiizofein

» Frankfurt a. M» l4. September. _Die � rankfurter Zeitung«bringt» von vertrauenswurdiger Seite eiii aus ührliches Tatsachen-Material, das grell in Die Speyerer Vorfalle hineinleuchtei. Das
Blatt f reibt u. »a.: Am Abend Des Z. September hatte der Demon-ttranteii uhrer feinen Komplizei»i in offenilicher Ansprache mitgeteilt,
Zklesägroße Ding; amchslterkedfeierö mit?! baß »»·i»!»ie»r»bei dicåVAobeiter vonaii en__i� au ni voii» »en ewa ren ü rein, ei ungen an-
nehmen durften, sondern einzig und alleiii dem Exekuiivkomitee zu
f0·l »en hatte»i»i». »Wir werlårrrggfiåbr er»fr!ri, »beii»»aiidereri � Ihrw! , weni meine � ni in ings ogen, on ern eri verein-
bareii, was sie uns bieten. I r dürft aber si er tein, daß EureInterefseii gut gewahrt »find. Bin Namen des dfranaötitchen Stadt-
konimandanien spreche ich Euch feiiie volle Anerkennung für Euremultergiliige Haltung aus, unD nun wollen wir ruhig auseinander-
groiåeirzerusigdnimz die Gir»ii»fi»»»der»Befagir»irgsb»ehö»rdeir» aubptierliereifi!!�i er rmam�. ugu eine e, an en iep oora i-
schen Apparate der fran»zösifchen Offiziere und ihrer Damm? fcxhon
Birgfrebereibz rrn»d alsddie »F»i»ihre»r» derdDehmoFftbraiiten Wilhelm uiidver a e» wur en, o en ie ge» ro a»»e»ii, wenn einem von
uns etwas »pasfiert, konnte der Re ierungsprafident teinen Kofferpacken und uber »den Rhein gehen. ach dem Sturm auf das Rai-
hBaus [DE330211211 »die F»»raiizofe»i»i freigebig Kucheg unb»»Torte, Wein urådier, iin as einer er ü rer aus der a in rankeiiial iirü -kam, fuhr Das Auto im Jriumphzuge duåhfdie Straßen und brachteIhn in das französische Siabsgebäude � Ein Kommentar zu DietenTatfachen erübrigt sich von se bft.
IDeutfclie Frauen vor dem franzöfifclieii Ntilitärgerichi.Gl!. Bot-paid. 14.September. Das hietige Mili »» . t »urteilte aut Rheinisgier  Irgend! o«_ _ Rundschau Frau Maria Lapp zu» 200tiMarliGeidsira·-e, weil sie irablarter verkauft hatte, die sich in ,,feindfeli-e»n und drohenden i orten gegen die Besatziiiigsiruppen gewendet

aiieii. Ferner wurde Frau Amann, die Befiizerm des Hotels iirguten Duelle in St.  Boar au 400 Mark Geldstrafe verurteilt, wei sie
geduldet hatte, daß man in ihrem Lokal das Lied »Deutschland,
Deutfchlaiid über alles" tpielte.

Zum Rücktritt des bayrifchen Kabinetts
Berlin. »15. September. »Wie die Blätter aus Miinchen melDen,

hat Die bayrifche Volkspartei gestern zwei Frakiioiisfiizungeii abge-halten, von denen» die zweite noch in den Abeiidftunden andauerte.
Nach dem Ergebnis der» Berati»ingen kann mit» Bestimmtheit damitgerechnet werden, daß die bayrifche Volkspartei an von Ka r nicht
mehr mit dem Ersuchen herai»iireten wird, auf feinem Posten u leiden,da auch die Demokraten fich an einem, neuen Kabinett ahr nicht
mehr beteiligen würden. Es ist alto lClJOIt jetzi mit Sicherheit zii sagen,daß eine Rückkehr von Kahrs nicht mehr erwartet werden kann.
_ �_ Aus parlamentarischen Kreisen wird dem Berliner Tagebloitmitgeteilt: Obwohl Die Lage in München nun geklärt itt, wirD Die

tur Donnerstag einberiieneSitzung Des UeberwachungsausfchuffesDes �Jteichstages, Der ti mit Der bclykischeil Frage zu» befaffen hat,iiichi vertagt »i»perden. Es ift jedoch anzunehmen, daß die Sitzung nurkurz tein wir
Aenderung der Reichsverordnung vom 29. August.

Die MünchewAugsburger Berlin voii� w»ie sagt � zuvei äfliger daß die
preußische Regierung Durch dendie von der bayrifchen Regierung
lierte Forderung auf Aenderung der
denien vom 29. August auf das wärmfte
Preußen und Bayern in der Frage der Aenderung
iiung eine Einheitsfront bilden.

Die �Bote Fahne« verboten.
Das Verbot der Boten Fahne ist, wie das Blatt mitteilt, wegender beiden Artikel »Die»Kindermörder von Ypern wollenfeiern" vom

13.September unD »Ein nettes Spigelinanöver Weißmanns« vom14. D. Mts. er olgt, in denen, wie es n derBegründung des Reichs-
minisiers des nnern heißt, zu Gewaittaien gegen das Gefe aufge-fordert und die Reichsregieruiig verächtlich zu machen nertu t w rd.

Hergt über die poliiifche Lage.
Berlin, 14. September. Jii Berlin faiid gcfterii abend eine Ver-

taiiiiiiliiiig Des Laiidesveiibaiides Berlin dcr Dciiifchiiaiioiialcii Volks»
partei ttatt, in Der Der Parieivorfißendc Staatsminister crgi über Die
politische Lage sprach. Nach einer einleitenden Begrii iingsaiifprachedes Reichstagsabgeordneten Lavcrrciiz iiahiii Exzellenz Hergt Das Wort
zu folgendeiideii Ausführungen:Als untere Abordniiiig beim Reichskanzler war, iiiii ivegeii der
Rcgierungsaktion gegen uns Einspruch zii erheben, leitete Der Reichs-kanzler feine Aus iihriiiigcn mit Dem »Schlagivort Der 2. �J92epoliittoii"
ein. Vielleicht it heute Die Gefahr ciiier zweiten �Revolution noch
größer, aber nicht wcgcii der Borgäiixfc vor Erzbergers Erniordiiiig,
sondern ivegcn der Vorgänge iiach fciiiciii Tode. {In Dciitfchlaiid gabes iiur eine Negieriiiixi der Orduiiiig, iiiiiiiiich in Bauern. QBir haben
tii Nliincheii gezeigt, daß es eine iiniuahre Behauptung itt, nns iiach-
ziifageiu wir trieben nur negative Politik. am: ttehen zwar auf dein
Standpunkt, hat; Der Bcrfiiillei Vertrag fallen min}, aber ivii· erkennen
an. daß wir in ahiiicii unterer Lciftiiiigsfiilfigkcit frhwerc Opfer und!diesem verlorene: Kriege briiigcn iiiiiffeii. Es itt nicht wahr, hat; DieTatsache neuen Krieg bedeuten würde, wenn Die Dciiifcljiiatioiialeii ans
Ruder kämen· und es itt lrrig zii glauben, das; man init uns nichtarbeiten könnte. Herr Wirth konnte iins liciiieii Fall nennen, in Dem
von deii ehnationaler Seite Vcrfaffiiiigsividiigkeiicii begangen feieii.
C5 ist e nc harte Nuß fiir Den Reichssiifiizmiiiiftcr geweten, tid! von



Der oberfteii Bel!orde des Reichsrats scigeii zii lasseii, daß das Verbot
eiiier Zeitung wegeii ihrer vorher bekundeten Tendenz iingesetzlicls sei.Die baisrische Frage iiiiis; endlich beseitigt werden. enii die Gefahrdes Reichsoersalls ist groszer als fe. Einmal wird der Tcig kommen,
ivo ivir wegen eben dieser Regieriiiigsverordiiiiiig vor einer Regierungs-
ki«ise, vielleicht vor einein Regierungsstiirz stehen werden. Wir iverdeii
alles iiiit Gleichniiit ertragen und keinen Schritt von der Liiiie ab-
weicheii, die wir iiiis in unserer Opposition gegen die Regierung ge-
zogen haben. Stegerivald c·iiifzerte {ich uiiliingft, das; iioch ein Jahr-zehiit vergehen werde, bis es zu der großeii Aiiseiiiaiidersetziiiig zwischeiiRechts iiiid Links lioiiiiiieii werde, und das; iiiir eine starlie Politik der
Mitte iiiogiiih sei. Aienii eiiie starke Politik der Aiitte iiioglich wäre,
iviirdeii auch wir sie akzeptieren. 9Bir können nicht iioch zelsii Jahre
warten. Wir wollen eiidlicls eiiiewirklichsstiirlie Politik. lind deshalb
iiiiis; der Fciinipf uni die IVeltaiisclsciiiiiiigeii ausgetragen werden. AJir
wollen von deiii roten Druck befreit werden, der auf Berlin lastet.

Eine geheime Nachrichtenzentrale in Schlefien.
�Berlin, H. September. c n Schlesieii ist es in den letzteii Tageii

gelungen, einer geheimen Na srichteiidieiistzeiitrale auf die Spiirlioiiiiiieii. Nach der Aiiflosiiiig des Selbschiitzes ha en sich einige
Organisationen, wie die Arbeitsgeineiiisctsaft Roszbcicls und ähnliche
Arbeitsgenieinsclsafteih verstiiriit, ne das; ein sicl!tbares Zeichen dafiir
vorlag. Neben den Arbeitsgeiiieiiisclsafteii haben sich noch Gruppengebildet, deren Tiitiglieit jedoch dunkel ist und die durch einen Aiifioaiid
außerordentlich erheblicher Geldiiiittel ausfallen. Eine eifrig tätigeZeiitrale, in der Offiziere und reihtsradiliale Politiiier verkehren und
die einen eigenen Kurierdieiist Aiüiiciseii�Berlin�Oftpreiis;eii unterhalten
zii haben scheint, eiitfaltete ihre Tätigkeit aus Sihlosz Bielaii bei Neisze.Bei deiii Morde Erzbergers wurden bekanntlich mehrmals Leute
Verhaftet, die nach vorgefundenen Papiereii einer geheimen Nachrichten-Orgaiiisatioii aiigel!orteii, die in Bietau und Breslaii saß. Tatsache
ist, daß die Angehörigen dieser Nachrichteiizeiitrale unberechtigt Krimi-nal- und inilitärifche Ausioeise bei sich fiihrteii,- Verfchleppiiiigeii iiii
besetzten und iiiibeset;teii Schlesieii iiiaclsteii und eine sehr rege Reise-
tätigkeit eiitfalteteii. Die Ermordung der vier Seibstsclziitzaiigelsorigeiiin Oels wird in sehr bestimmter Fvriii mit diesen Leuten in Verbindung
gebracht, ohne das; jedoch eine Aufhelliiiig schon gelungen wäre. Nun-mehr ist es gelungen, einen der Leiter der Neiibielaiier Organisation
festzicset;eii.  ist dies der Privatdozent Arnold Ruge aus Heidelberg,
welcher« falsche Ausweise unter {Dein Namen eines Geheinirats Berger
bes Weitere Niitglieder sind auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
verhastet worden.

Allgeineiiie Tagnng der Deutfchen in Polen.
Berlin, 13. September. Die ,,Vvssisclze Zeitung« meidet, das; eiiie

allgeiiieiiie Taguiig der Deiitsclseii in Polen· gestern und heute in Lodzabgehalten wurde, an der etwa 7000 Personen teilgeiioniiiieii haben.
Die einstimmig angenommene Entschließung protesiiert in entschiedenerForiii gegen die Nichteiiilsaltiiiixs der Versprechuiigeiy die der deutschen
Niiiiderlzeit gemacht worden sind. Eine weitere Entschließung erklärt,
das; der llltrachiiiivinisiiuis der bisherigen polnifcheii Regieruiigeii die
Hauptursache der allgemeinen Zerriittiiiig sei. Sänitliche Proviiizial-orgaiiisatioiieii des Deutschtuiiis in Polen haben sich in Lodz zii einem
einheitlichen Biiiide der Deutschen in Polen zusaniinengeschlofseii.

Holz im Ziichthaufa
Berlin, 14. September. Justizrcit Vroh, der frühere Verteidiger

Hölzs hat vom Jnnenniiiiisteriiiiii die Erlaubnis erhalten, Fest-
ftelliiiigeii iiber die angeblichen Grausamkeiten zii machen, denen Holz
ausgefegt sein sollte.
» Jnstizrat Vroh, der sich im Flugzeiig nach Niiiiifter begeben hatte,

teilt unt, er habe ivähreiid zweier Tage mehrfach Besprechungen mitHölz,»»iiiit dem Leiter des Zuchthaiises, mit dem Anstaltsarzt, Universitäts-
professor Toppeii,»iii»id anderen �Beamten gehabt. Holz darf sich inseiner Haft iiiit wissenschaftlicher iiiid anderer Lektiire befchäftigeii. Der
Gefangene klagt darüber, das; er wöchentlich iiiir drei Freistundeii zumSpaziergang auf deiii Hose des Zuchthaiises habe. Sein körperlichesEnipfiiiben sei durch ein iin Kriege aufgetretenes Nerveiileideii beeiii-
trachtigt, und er suche die Schiiierzeii durch laiites Sprechen oder Riife
zu ubertoiieii». So habe er auch eines Abends laut gerufen oder ge-schrien. Aus Beraiiiassiiiig des Direlitors wurde Holz durch vier«Aii-staltsbeaiiite aus seiner Zelle in einen anderen Raum überführt, der
zur Beobachtung tvbfiichtiger Gefaiigeiier dient. Holz hat nun in einem
durch den Anwalt aufgenommenen Protokoll ausgesagt, das; er sichgeweigert habe, iiiit den Wärterii sich in einen"�andereii Raiiiii zu be-
gebeii,»da er einen Anschlag auf sein Leben befürchtete. Darauf sei er
gewaltsam in eine»»andere Zelle geschleppt worden, wobei ihn zwei»»eamte durch Schlage mit deiiSchliisselii auf den Kopf mißhandelthatten. Der Aiistaltsarzt, der Holz eine Woche später iintersiichte, hatfreilich keine Spuren von Miszhaiidliiiigeii feststelleii können. Ebenso
haben die Beamten aiisgesagt, das; sie den Gefangenen keineswegs in
iiiioorsclzriftsiiiiisziger Weise niiszhaiidelt hätten. Holz erklärte Dann,er habe iii der Tobsiicl!tszelle die erste Nacht ohne Bett verbriiigeii
iiiiisfeii, und einer der Wärter hätte ihm gesagt, als Holz durch die
Türe rief: ,,Schlagt mich doch lieber tot"; »Nein, selbst iiiuszt du dichaufhängen, du Liimp, du hast im Gefängnis einem Aufseher die
Augen ausgeftocheii.«Justizrat Broh hat iiber seine Feftsielliiiigeii dein Justizmiiiisteriuni
Bericht erstattet. Aiif jeden Fall stehen die Feststellungen des Ber-teidigers iiii schrosfsteii Gegensatz zu den Veroffeiitliclsiiiigeii der lioniniii-
nistischeii Zeitungen, die fortgesetzt von aiidaiiernden schweren Mis;-
haiidlungeii Holz&#39; sprechen und behaupten, das; geplant sei, Holz da-
durch zii beseitigen.

Uactzriitzteii des Grenztaiiddieiistes
des V. z. .

Der Abtraiisport der anierikanifchen Befatzung
 Ioblen3. �Die Chicago Tribune nieldete dieser Tage in erkenn-barer Tendenz, daß die anierikanischeii Besatziingstruppeii in Stärke

von 1400»0 Mann am Rhein verbleiben sollen, da man »in Amerika
zu dersEinsicht gekommen sei, daß in Coblenz die beste Ausbildung-5-
gelegenheit geboten sei«. »Obwohl bisher eine anitliche Erklärung
jlber die Frage der anierikanischen Besatungsarmee noch nicht vor-i-e,gi», inuß die ermahnte Meldung als völl»i»g aus der Luft gegriffen
bezeichnet» werden. Die angegebene Begriindun für die Belassung
der Anierikaner im_ Rheinlaiid »klingt wie ein s lechter Witz, wennsich dahinter nicht eine ganz bestimmte Absicht verbergen würde. �DenTatsachen nahekommen durfte die Ansicht der »Deutschen Neichszeituiig«
in Boiiii, wonach der Jllbtranspori der amerikanischen Besatzungz
truppeii schon in allernachster Fett zu erwarten feind« fte. Schwierig-lieiten bereitet vor allein die rage der Nachfolgesclsast der amerika-
nis en Truppen Hierüber wirde augenblicklichjn London unD Paris
ver »and»elt. Dewamerrkaniscize Oberkommandierende uiiterhaiidelt
bereits» in Paris uber die Gestelluiig von Transportiiiatericil für die
Abbeforderung seiner Truppen aus dem Rheinlaiid nach einer fran-zösischen Hafenstadt.

Kulturhistorifche Diebftahle durch die belgifchen
Befatzungsangehorigem

Gib« Ikütjkfiirt a. M. Aus dem Kreise Morz wird berichtet,
daß durch belaische Besaizungsanoehörige unter Leitung von Offi-iereii in _Den onateii Jiini und Juli wiederholt Ausgrabungeii in
er Gemernde NepelewBaerl vorgenommen worden sind. Es sind

arm elBefuße komischer Zukunft, Fibelm Münzen, sowie prähiltorifcheSacZen gefunden worden. · ie Vorstellunxieii des Landrats sind an
scheinend ohne Erfolg geblieben, Denn Anfang August wurden neueAusgrabungen gemeldet. Der Laiidrat ha erneut inspruch dagegenerho en. Eine Antwort der Besatzuiigsbehörde liegt iioch nicht nor.
Der Provinzialkonservator der Rheinprovnz ist mit der Angelegen-
heit befaßt worden.
unerhört hohe Strafen Des französischen Kciegsgerichts

Gld. London. Das franzosische Kriegsgericht verurteilte Den
Krastwagenführer Emmert aus Frankenthak wegen Diebstahls vonBenzin und Oel zu vier Jahren Gefan nis und einen gewissen
August Ohl ausSpeyer we en Ktlrperoer etzuiig eines französischenSoldaten zu zwei Jahren Ge aiignis und 200 Mark Geldstrafe.

p- 
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Sollen Die Zollfchilianeii wieder beginnen?
Gib. Frankfurt a.M. Während in den letzten Tagen die Art

Der ßollerhebuiig im bese»» t»eii Gebiet auf den bevorstehenden Abbau
hinweist, da eine regelnia »ige Zotlkontrolle iiicht mehr siattfand, die
fraiizosischeii Zollbeaniten ich» passiv verhielten und die Angelegenheitdein deiitscheii Zollbeainten überließen, der von einem {farbigen be-
gleitet war, hat {_i_ch _Das_�BilD__initeinem Schlage geändert. Am Sonn-
abend wurde plötzlich »in» Hochst »sehr stark kontrolliert. Dem {TOPP
zosischeiisoklbeainten assistrerteii iiicht weniger als fiinfSchwakze und
F-»raiizoseic. Da die franzosische Regierung versprochen hatte, daß um
to. September der Zolldienst aufgehoben wird, war man nicht wenig
uberralcht durch die Verschärfung. Wie es scheint, iiiuß man mitneuen fran3ofifchen Schikaiieii rechnen.

Von der polnischen Marine.
W. W. Es liegt ein ewisser Widerspruch in den beiden Worten:

«volnische.Mciriiie«. Die olen gehörten nie zu den seefahrendeii
Völkern, werden es auch kaum jemals werden; denn die Ueberwei-
sung eines kurzen deutschen Küsteiistreifeiis seitens des Verbandes

it« �an Polen macht die Bevölkerung· noch nicht seetüchtig. Wenn von
einer polnischen Mariae» Die Rede» ist, {o_mü{{ei1 wir die ��riegs. UndHandelsniarine und bei dieser wieder die See- und die Biniienflotte
unters eiDen. lieber Die �riegsmarine {ei nur erwähnt, daß der pol-
nische bgeordiieteSaisda 1ni_Se&#39;m die Ausgabeii fiir die Kriegs-mariiie scharf kritisierte uiid die åahl voii fünf Admiralen für zwei
Fianonenboote beanstandete »» »Di»e Weichsel ist gegenwärtig von Der Duelle bis zum Gebieted·»es»Freisiaa»tes Daiizig polnisch; damit ware der Bau einer leistuiigs-
fahigen Werchselflotte gerechtfertigt. Jm vorigen Jahr wurden auchallerlei Anfatze na dieser Nichtuiig gemacht; im Jahre 1921 aberist es davon redet still geblieben. Jn den»ersteii Septembertagenwurde dann genie det, daß der Schiffsverkehr infolge des andauernden
niederen Wasserstandes kaum nennenswert erscheine. Zwischen
Warschau und»Thorn bezw. »Grc»iudeii»z sei nur eine spärlicl!e Verbin-
dung. »» Es bleibt also nur ubrig, Die volnische Haiidel»smarine urSee naher iiis Auge zu fassen, Schon vor längerer Seit bildete sich
eine poiiiisclyaiiierikantzitche Izchiffahrtsgesellschafh die mehrere größereeiHandelsdampfer b »un unter amerikanischer lagge nachDaiizig gehen ließ. Wie setzt verlautet, befindet sich die eGe ellschaftin Zahlungsschwierigkeiten Auch die andere in Danzig bestehende
politische Schiffahrtsgesellschaft will anscheinend nicht recht gedeihen.
» n mit» n neuesten  Einrichtungen versehener Dampfer sollte bereitsim Mai d. Js. ein estellt werden; allein im September liegt er noch
auf den Deutscheii erken i»n Ziel, sodaß in Danzig nur der kleine
holferne Dampfer ,.Krakow die politische {flagge zeigt·  E: wikdsont fleißig zu Frachtfahrteii verwendet und ist 240 Netto �Regale.
groß. Dieser wenig iiiipoiiiereiide Anfang dürfte iii Polen kaum die
Stimmung fur Die Flotte heben. »Es ist nicht recht verftänblich, warumPolen sogar die Aufsicht iiber die Wasserstraßen und Hafenanlagen
ini  i3ebiete__ber Freien Stadt Danzig »»beansprucht. Danzigs See-
tuchiigiieit ist durch Jahrhunderte bewahrt; Danzigs Haiidelsflotte
nimmt eine»achtiiiiggebieteiidc Stellung ein, und Danzigs Werften{inD weltberuhmt. Voii Polen alleiii ware dabei nicht viel zu fürchten;
aber Frankreich»»hat dabei die Hand iiii Spiele, unD wer in die pol-
nischen Flotteiiplaiie tiefer »Einblicti»»nimint, weiß, daß im Hintergrunde
weit aussphaueiide franzoiische Plane stehen» Danzigs Hafeiianlageii
sollen iiiilitarischeii Plciiieii der Franzosen dienstbar gömasszt iäerben.r. . .

L v h a l e s.
�E? Revision, 15. September.  Der Provtnztqlqngschuw hie«unter Vorsitz des Fürsten voiiHat;feld�Tracheiiberg in der vergangenen

Woche eine zweitägige Sitzung «ab, aii der als Vertreter der Staats-
regierung der Oberpräsideiit Ziiiiiiier und der koniniissarisclseOberpräsideiit
DVFDOPFPVTJS OZVkick	OfkkIIE,»»B»itta, tgiligirihtndriu Es iviiroåii Vaiihilfs-ge r iir en aii voii ra;eii un rii en an ein« · , d«
Stadtgeiiieiiideii Raiidteii und Neuniittelivalde, sowilcegleaiiredffe Ylciiidk
gciticindcii �Braunen. Kr. Vricg und Koschniiowitz sit. Qiofenberg, be:
ivilligt. Geiiehiiiigt wurden die Iieiiverteiliiiig voii Stipendien an Schüler
der Akadeiiiie fiir skuiist und Kunstgewerbe fiir das Wiuterhalbjahr 1921
und die llnterhaltungspläiie der hochwassergefährlicheii Nebeiifliisse der
Oder fiir 1921. Der Broviiizialaiissclsiiz stimmte der voiii Minister des
Jnnerii genehmigten eiiberiiiig des eschäftsplaiies der SchleischeiiPl ««,· I« « sich-s », f� " zu und setzte den Zeitpunkt fiir
di»e Trennung der Verwaltung dieser Anstalt voii derjenigen der Sclsle-icheii P: « »« «-Feiiers «« "&#39;t auf den 1. Oktober d. . t. DEinspruch voii 8 Lniidkreifpiiuiliiid Der StaDtgenieinDe Traåkiibfcserskz gegecili
die Naclzveraiilagiiiig zu Proviiizialsteiiern iind Landarnieiikofteii fiir1921 wurde zurückgewieseir. Der fiir die Erhebung der Viehseiicheisp
entschädigiiiigsbeiträge maßgebende Viehzähluiigsterniiii wurde aiif denI� Dkzklllbet d- II. festgesetzt. � Bei der Aiislosiing und Neuroahl eines
Niitgliedes und Stellvertreters fiir die Spruchkaniiiier des Laiideskiilti1r-
aiiits Breslau wurden aiisgelost n. ivie»dergeivählt: der Genieindevorsieher
EH«IE;s-.«:::..::: Oisxssssnszrk»tsijxxs. Oksstgsksxsk xgiknixisixxsDssssstrissssl- - - . � s ain
wurden Wahlen in den Prooiiizialsiedliiiigsaiissclsiisz fiir die ProviilizNiederschlesieiu in den Verivaltiiiigsrat der Schlesischeii Provinzial-
geuersozietiit und in deii Verivaltiiiigsrat der Schlesischen Proviiizial-
uftpslidstoiisicheriiiigsaiiftalt vorgenommen. Hieriiiit war die Tages-

ordiiårrigoegtlgdngtst Fie iiachste Sitzung des Provinzialaiissclziisses findet. er a .
r  Die neue JernsprechordiiunO sieht die Einrichtung einer

neuen Art ösfeiitliclser Sprechstelleii vor, wie sie bereits bei der früheren
baiserisclseiiTelegraphenverwaltuiig mit Erfolg in größerer Zahl betriebenworden sind. Es sind dies die gemeindliiheii öffentlichen Spreclsstelleii.
Sie werden ohne Prüfung des Bediirfiiisses und ohne Erhebung der
Einrichtuitgsgebiihr und des· einmaligen Fernsprechbeitrages auf Antrag
iifireiiIecslllilcilclllsd LicixfircgtkelitsligiixtrezidRkitiinf gliffkijigkjilikq  gkrxguchtcsty. « _ ie re :
{teilte åniter Einziohiiiig der bestinnriiiiigsmäkigenGebühreii öYie Zufclzlajgzu e ieiieii, Te egraiiiiiie aiiziiiie!meii un iveiterziige en, « el _
an Ortseiiiivohiier aufzunehmen und zuzustellein Personen iiieiqgikillfzlieiGespriiclseii herbeiziiholeii, liiirze Nachrichteii von aiiswärts a Ot-
eiiiivohiier zu übermitteln, Die tägliche Bekanntgabe der Zeit, feiiier rDfe
Kriegsielegrainnie und die Wettervorhersage eiitgegeiiziiiiehnieii, letztere
anszuhäiigeii und den Unfallineldedieiist zu besorgen. Die Gemeindeniiis; dabei eine Mindesteliiiiahiiie an Orts- und Fernspreclzgebiihreii von
500 Mli. ·ährlich gewährleisten.

= Die Not der Rentner.! Die troftlose Lage der kleinen Kapital-
reiitiier hat den Deutschen Rentnerbiiiid, ivelcher 100000 Mitglieder im
ganzen Reiche zählt, zii einer Deiikfclsrift an den Reichstag veranlaßt.
ZEIIZMMTFZIILEFszkifzåiiiisxifiikskpiikkxdJkmkifskfxkfisk Tit? Käsp«il««"-i«ä""�. - « , i a en ii er50 Jahre alten oder erwerbsiiiifiihigeirLlteiitnerii bei eiiieiii Einkommen
 S»!»?E3r»»li»»»j»c»i»l»!r»l»i»alze Zuschiisse voii 150 bis 50 Prozent dieses

z: tAiiflösung Der 9ieidasftetltbftelle.! Da Die {eit Wiedereiii-
fiihriuig der freien Wirtschaft fiir Schlachtvieh und Fleisch eingetretenegünstige Entwickelung der heimischeii Fleischversorgiiiig die weitere Bei-
belsaltiiiig einer besonderznsieglzsstrtöe fiir dießZiveclie der Ueberwachuiigder Fleischver orgiiiig ent e rli er einen lä t, hat der Reichsiiiiiiister
fiir Ernährung und Landwirtschaft durch Verordnung vom 25. August
d.  one Cåliistofiiiigæer Iigrlzsfleischätelleb Verwaltungsäibteiliiiig ziiin. o er �s. ver iigt. e voii i r ü eriionimeiieii u gaben gehen
voii diesem Tage auf das Reichsniiiiisteriiiiii iir Ernährung und Laiid-
wirtscha»ft iiber. Die Reichsfleisdsstelle, Geschäftsabteiliing, befindet sichbereits eit dein 1. April d. s. in Licsuidation

s  Der Ankcnif von old! fiir das Reich durch die Reichsbarik
und die Post erfolgt  zuni 18. D. Mts. zuin Preise von 390 Mark
fiir eiii Zivaiizigiiiarlistiicli, 195 Mark fiir ein Zehnniarkstiiclc Fiir
l Knlogrrrriini eirrJgold zahlt »die Reiclzsbaziik  Mark und fiir dieaus äiidi sen o miiiizeii en preisen e � rei e.

=  Gabe der GerichtsferienJ Heut, den 15. d. Mts., enden die
Gerlchtsferieiy morgen, 16. September, nehmen die Gerichte ihren vollenBetrieb wieder auf.=  �Rauchen tm Speisen-often! Wie die Eienbahndlrektlon be-
kannt gibt, wird das Zugbegleitungsperfoiial  Scha net! Daran erinnert,daß in Den S eifewageii mit 2 peiseröunien der eine Raiim grund-
sätzlich für Nt traucher zu bestimmen unD Demgemä als solcher innen
zu bezeichnen, während in dem zweiten Raum das auchen außerhalber gemeinsamen Mahlzeiten zu gestatten ist. Jn den Spelservagen mit

nur einein Speiseraiini besteht nach wie vor das �Rauchverbot, was
durcls Aiishaiig kenntlich gemacht wird. Die Schaffiier sind angewiesen,
iinnaclssichtliclz gegen Verstöße einzuschreiten.= tAutomobilsPretsfahrtJ Eine interefsciiite Preis-Automobtl-
fahrt, veranstaltet voii dein A. D. A. E.  Allgeiiieiiieii Deutschen Auto-
mobil-Eliib!, faiid ain vergangenen Sonntag statt. Sie führte durchSclslesieiis Berge; Start und Ziel waren Tiiiz bei Vreslciii. Die zurück-
zulegeiide Strecke betrug 251 Kilometer. 9111i dieser Veranstaltung war
eine Bergpriifiiiigsfahrt verbunden, handelte es sich doch dartun, die6 Kilometer laiige Steigung über Den Reicheiisteiiier siaiiiiii in iiioglichst
liiirzester Zeit zu Durchfahren. Es beteiligten sich an der Konkurrenz
16 verschiedene Wagen. Jn der silasfe der stärksten Wagen ging als
Sieger Herr Hielseher��Breslaii auf deiii neuen «""x«;-» PS. Prefto hervor.
Den zweiten Preis in derselben Klasse errang .Herr Teig, ebenfalls aufeinem Preta Der dritte Preis fiel an einen Tlstro-Daiiiiler. � Jnder Kla se er kleinen Wagen siegte Herr Ahreiit-��Bi«eslciii aiif einem
57� PS. Wanderer. Gewiß ein schöner Erfolg für Prefto und
Wanderer, deren Generaloertreter fiir Schleften die Herren Hielfchera Ahreiit Brei-lau, Tciuentzienftraße 41 find, und Vertreter in
Namslqu Herr Thtenel .

 Lichtspiele.! Auch das Programm, das Herrn Grinim fiir
den iiächsteiiSoniitag zugegangen ist und iiailziiiitiagsölllsr und abends
8 llhr zur Ausführung gelangt  ef. Anzeigeis wird den Besiiclserii einigeangenehme, recht iiiiterhalteiide Stunden bieten. ie Spannung, in welche
die Darbietung die Anwesenden versetzen wird, wird sich voii Akt zii
Akt, ja voii Szene zii Szene steigern. lleberall, ivo diese Filiiie zur Auf-
ühruiig gelangten, hatten sie sich der beifälligsteii Aiifiiahiiie zu er-retten. � Jndem wir den Besuch der Vorstellungen angelegeiitlichst
empfehlen, niochteii wir die Fiiiiofreiiiide bitten, doch mehr wie bisher
311 den stets niäszig besuchten Nammtttagsvorftlhrungen zu erscheinen,wobei das Abeiidprograiiiiii ungeklirzt absvlviert wird, und der Aufent-
halt iiii Saale angenehmer wie bei den ausverkauften Abendvorstelliiiigeii
ist. Die Nachmittags-Lichtfpiele seien insbesondere deii Kinofreundenvom Laiide eiiipfohleii, Da {ie Dann erft nicht in Der Nacht in ihrem
Heiiii wieder eintreffen.

Städtifche�S�parkasfe Naiv-Sinn.
Rechiiungsjcihr 1920.

Schectiverkehr Sparoerkehr
Eiiilagen a. Schlusse d. Rechiiiiiigsvorjahres 606 -l-t0,0-&#39;3 7 402 432,610Zugang 1920 a. durch Neueinlageii . . . 18 704 316,88 3477 022,18

b. � Ziisclsreibiiiig derZiiiseii 2:3 674,33 233 900,52
1933443121 11 113355510

Abgang: Zuriickgezahlter Eiiilageii . . . 18 285 570,59 2028 530,91
Einlageiibestaiid am Schlusse des Rech- imiiiiiigsjahres . . . . . . . . . . 1048 860,65 9084 824,39
Gesamtsumme der  Einlagen . . . . . . . . . . 10 1131368504 M
Bestand des Reservefonds nach Abschr. Der siursverliiste 223-1 723,63 �» der llebersclziiszkase . . . . . . . . . 1-l1637,10 �
Betrag der Ziiisiibersclsiise . . . . . . . . . . 13414604 ,,

Von deii Bestäiideii de Sparkasse im Gefaintbetrage voii
11050 666,80 Mk. sind ziiisbar angelegt in Hypotheken oder Grund-
dulden:i ! n. auf städiisclse Grundstücke . . . 2228641,.&#39;l5 921.

i». auf ländliche Grundstücke . . . . . . 81 T·
iii Jnhaberpapiereii  Bilaiizivert! . . . .
bei öffentlichen Instituten und storporationeiigegen Faiistpfaiid . . . . . . . . . . 24."35 330,115
in sonstigen Anlagen . . . . . . . . . 1-t16.«!i�,t !
Der Gesanituiiisatz iiii Rechnungsjahr 1920 betrug rund 60 9111111:

oiien Mark. 
Namslaii, deii 9. September 1921.

Stadt-Sparkasse.
Spreiiger. Herpolsheiiiier.
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�- Urnenfundr. Auf der Geiiiarkiiiig des Vauergiitsbesitzers
Doniogalla, Lorzeiidorf, wurden dieser Tage llrnengräber beim Bestellen
des Acliers gefunden, welche iioch sehr gut erhalten waren. Herr Ritter-
gutsbesitzer v.Lösch hat selbige mit deiiiProfessor des AltertiinisniiiseiimsDr. Seeger besichtigt, Photographien, deii Jnhalt der Gräber vorsichtig
verpackt und dein Niuseiini fiir Altertiinier in Breslaii iibersaiidt.

� Mehrereii Interessenten der Ariiikapslaiize zur sienntiiisnahme,
das; eine der Ariiika auch ehr ähnliche Pflanze Pulicxirisi ilysenierica
Gzirin. heißt, aber in unserer egend auch iiicht vorkommt; dagegen ihrBruder Pniicnrin vnlgnris mirs-i. iii Noldaii und an der Buchelsdorfer
Schule zu finden ist. J. Burdcr.

FiißballfportMit dem vergangenen Sonntag begannen innerhalb Des Gaues
Oels die Verbandssoielcd Auch der S. C, Preußen war fast mit allen
Mannschaften beschäftigt. »Der ll. Bezirk hr Sonntag früh nach
Bernstadt, um gegen die gleiche Der SportfreunDe Bernstadt zu kämpfen.Da die hiesigen nur mit 8 Manii zur Stelle waren und Bernstadt
Spieler der 1. Eis hereingestellt hatte, verloren die Preußen reichlich
hoch unD unerwartet 4: ._ Schuld an dieser Niederlage tragen einzig
und allein die unentschuldigt fehleiideii»Spieler. Es ist unoerständiich,
daß die Mitglieder elbst Verbaiidsspiele so unverantwortlich leichtnehmen. � Nach te nisch schonem Kampf der beiden Knabenmaiiin
schoften von MTB. 62 Dels unD IT. Preußen, gewannen die Oelser
knapp 2: 1 �i0 . Jn dem Spiel» der beiden ll. Jugendmaniischajten
oben genannter ereine konnte sich der SE. Preußen mit 2:0 leid!t
die Punkte holen. Ebenfalls in» der 1. Jugendklasse regten Die hei-inischen über MTB 62 Dels ub_erlegen mit 3 : 0.« » er jugendliche
Tormann �t pa zeigte schone Leistungen und vrrspricht recht til tigzu werden. »ut war auch die Lauferrei e, sowie halblinks. �� m
4 Uhr traten sich MTV 62 I_unD_lI unD� reußenlgegenüber. Bald
nach Spielbeginn entwickelte {ich ein lebhafter Kampf. Der Preußen-
ansturm ohne Gornig »und· grause kam, wenig iinterstiitzt durch dieLäuferreihe, da auch diese mit Ersatz nicht aufkommen. Die ge "hr-
lichereii Angrisfe unternimmt MTV Diese scheitern jedoch alle ander vorzüglich arbeitenden Verteidigung und dem sehr guten Tor-
mann. Kurz vor Halbzeit streift ein Ball dein Mittelläufer im Straf-
rauni über die Haiid und die» sehr harte Entscheiduiig des Unpartei-
ischeii lautet: ,,Elfiiieter.« Dieser voii Scl!olz scharf getreten, wirdverwandelt. Mit·1:0 für MTV geht es in die Pause. � Nachdieser verfucheii die Preußen auszugleichen» Gute Schüsse des Links-au er enden haarschars ,,im Aus.« Jn einem Gedränge vor dein

Forties uria in der Beilage.

Kirchliche Nachrichtem
Am 17. Sonntag nach Trinitatis, deii 18. September  Jugcnb-

fonniag! 192l predigen:772 Ugr vorm. Pastor des. Peschel.972 U r vorm. Pastor Fuhrmann.
Kolgekte für das Diakonisseii-Mutterhaiis Bethaiiien in Kreuz«rg . .
Freitag, den 23. September 9 Uhr vorm. Beichte und Abendmahl

Pastor Fuhrmann. 
Vereins-Nachrichten.

Sonntag, den 18. September 8 Uhr abends Versammlung des
ev. Arbeitervereiiis in der Herberge.

M· w n 21. September 8 Uhr abends Jugeiidvereiii in
der Herberge.

Ebrtftliche Gemeinschaft 11:73:11.11 der Landeskirches Schätzen·
straße Nr. 6. Sonntag abends 8 Uhr Versammlung.

Standesaintliche Nachrichten.Woche vom 10. bis 16. September i921.
Es elangten zur Anmeldung: 3 Geburteii, 4 Aufgebote.
Es anden statt: 3 Ehefclyliefaiingen.terb älle: Am 10. Der Ackerkuifcher Andreas Schickora aus

Glauschm 32 Jahre_ alt. Am l4. Die verehel.  Butsbefäeä�utife Geriachu er

G� 
E:

ge . rufd! von hier, 53 Jahre alt. Am 14. Jda von hier,
69 Jahre alt. Am 15. Der Mechaaiker Herbert Tatschkcx von hier,19 Jahre &#39; « "� &#39;  , m Pgniinealt. m t5. e ..
Griska geb. Schaok von hier, 63 Jahre alt.



Ordnung
tietreffendBesteuerunctttesHerberasnertkageå

Auf Grund der §§1E3, 18, 623, 69, 70 unb 82 bes
Koiiimunalabgabengesetzes vom 14. Juli 18913 wird gemäß
Beschluß der Stadtverordiieteiiversaiiimlung vom 30. Mai 1921
für ben Bezirk der Stadtgemeinde Namslau nachstehende
Steuerordnung erlassen.

§ 1.
Der vorübergehende Aufenthalt von Fremden inJder Stadt

Nainslau unterliegt einer Steuer nach Maßgabe Jfolgender
Bestimmungen:

Vorübergehend ini Sinne dieser Ordnung ist ein Aiif-
enthält, der sechs Wochen nicht übersteigt. -

§ 3.
Zur Entrichtung dieser Steuer sind verpflichtet die Jn-

haber von Fremdenhöfem Gastwirtschaften oder Privathäusern,
die gewerbsmäßig Zimmer, Wohnungen oder Schlafstellen
vermieten.

§ 4
Die Steuer ist für jede eingemietete Person und fiir

jeden Tag oder jede Uebernachtung nach Maßgabe des für
das Zimmer, die Schlafstelle oder die Wohnung festgesetzteii
Entgelts zu bemessen. Der Verzehr darf durch die Steuer
nicht getroffen werden.

Die Steuer beträgt 10 Prozent des täglichen Mietpreises
und bleibt außer Ansatz, wenn der Mietspreis für die Person
nicht mehr als 1 Mark täglich beträgt.

§ 5.
Die Bermieter sind berechtigt, die Steuer von dem Mieter

einzuziehen.
§ G·

Zum Zwecke der Veraiilagiing sind die Vermieter ge-
halten, allmonatlich, spätestens bis zum 8. eines jeden Monats
dem Magistrat � Steuerabteilung � eine wahrheitsgemäße
Aufstellung iiber die Zahl der eingemieteten Personen unter
Angabe der erhobenen Iliietspreise einzureicheii und zwar
nach einem von dem Magistrat vorzuschreibenden Formular.

Die Steuer ist sofort fällig.
§ 7.

Die Vermieter sind verpflichtet, bem Magistrat iiber alle
Iiinständcs wahrheitsgetreue Auskunft zu erteilen, soweit dies
fiir die Berechnung und Erhebung der Steuer notwendig
erscheint.

. § S� .
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen

Ordnung werden mit Geldstrafe bis 30 Mark bestraft.
9.

Die Ordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Namslau, den 3. Mai 1921.
9er Q�agiftrat.

gez. Schulz, Koschwitz, F. Hoffmann,
Lorenz, A. Grimm.

dieser

Vorstehende Steiierordnung wird genehmigt.
Breslau, den 8. Juli 1921

 Siegel.!
Der Bezirlisausschuß zu Breslau.

-;.-. 1278/21. gez. Kern·

Borstehender Genehmigung wird hiermit zunächst auf
die Dauer eines Jahres zugestimmt mit der Maßgabe, daß
aus dieser Zustimmung keine Ansprüche irgend welcher Art
gegen den Staat oder das �Reich auf Gewährleistung des
Steuerertrages oder in ähnlicher Beziehung hergeleitet werden
können, falls etwa der Staat oder das �Reich genötigt fein
sollte, diese Steuerart für sich in Anspruch zu nehmen.

Breslaii, den 30. Juli 1921.
�iegel.!

Der Oberpräsident der Provinz Niederschlesiem
« Jn Vertretung

 I.P.1.l .1169· gez· Pkogkcz
Einspruch wird nicht erhoben.
Breslau, den 4-. August 1921.
Landesfinanzaiiid Abteilung fiir Befitzsteuerih

Igb, Nr, I. 55l8. XIL; /7.  i.
Jm Auftrage

 Siegel.! gez. Unterschrift.
Vorstehende Steuerordniing wird hiermit veröffentlicht.
Als Tag des Beginns der Steuerpslicht wird der 1. Ok-

tober d. Js. festgesetzt.
Die nach § 3 der Ordnung zur Entrichtung der Steuer

Verpflichteten werden hiermit aufgefordert, die erste mach:
weifung bis 8. November d. Js. bei der Stadthauptkasse
hierselbst abzugeben.

Die erforderlichen Formiilare sind an dieser Stelle als-
bald in Empfang zu nehmen.

Namslau, den 13. September 1921.
Der 9Uagistrat.

S chulz.

Bekanntmachung.
Geniäß dem Beschluß der städtischen Körperschaften

sollen auch in dieseni Jahre Sparpräniien zur Verteilung
gelangen.

Wir fordern daher diejenigen Später, welche nicht
selbständig sind und während der legten 5 Jahre
Spareinlagen bei uns gehabt haben auf, Erwerbungen
innerhalb 4 Wochen bei uns einzusenden.

Später eingehende Bewerbiingeii können nicht berück-
sichtigt werden.

N a m s I a u, den 13. September 1921.

Verwaltungsrat der Stadt-Sparkasse
Schulz

Oeffentliche StadtnekordnetewSttzung
Montag, den 19. September 1921, abends 8 Uhr.

V o r l a g e n :
1. Revision der städtischen Kassen im August.
2. Haushaltsplan der Stadthaiiptkasse und deren Neben:

kassenv fiir Rechnungsjahr 1921, Festsetzung der Steuer-
zuschlage

33. Gesuch der freiw. Feuerwehr um eine Beihilfe zum Be-
fuch des Brandmeistertages. «

4. Pflasteriing der Herrenstraszcn «
5. Pachtiibertragung des an Frau Dreiuclier verpachteteii

Ackers
6. Anschaffung eiues Dampftrockners fiir das Gaswerk.
7. Anschaffung eines WassermessenPrüfungsapparates fiir

das Wasserwerk.
8. Pachtfestsetzung der Grasnutziing an der Haselbachstraße
9. Antrag zur Diirchquerung der Hintergasse mit Leitungs-

drähten.
. Gesuch der Nachtwachtbeamten um Gehaltszulage

11. Ankauf eines Schuttabladeplatzes
«. Kenntnisiiahme von einem Dankschreiben

Namslau, den 16. Dezember 1921.
9er StadtverordnetemBorstehet.

Hirsch

Ordnung
betreffend die Erhebung von Marlctftandsgeldern

bei Benutzung ö entlicher Plätze und Straßen
der Stadt Slums au während der Jahrmärkte.

1§ .
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Erhebung von

Marktstandsgeld vom 26. April 1872 und auf Grund des
Beschlusses der Stadtverordneten-Versammlung vom 21. Juli
1921 wird in der Stadt Namslau fiir den Gebrauch öffent-
licher Plätze und Straßen zum Feilbieteii von Waren während
der Jahrmärkte ein Marktstandsgeld erhoben; dasselbe beträgt
für jeden Tag des Feilbietens: .

1. fiir einen Marktplatz zum Verkauf von Holzz
Korb: und Böttcherwaren pro qm des benutzten
Naumes von Einheimischen . . . . . . . . . . . . .. 20 Pfg.

von Auswärtigeii . . . . . . . . . . . . . . . 40 Pfg.
2 für jeden anderen Aiarktplatz, ob bedeckt oder »

unbebedrt, pro qm bes benutzten Platzes
von Einheimischen . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . 50 Pfg.
von Aiiswärtigen . . . .  · . . . . . . . . . . . . . .. 1,00 M.«z «.

Angefangene Quadratmeter werden voll berechnet, wenn
die überschießenden Quadratzentimeter 50 und mehr betragen.

§ :3.
Diese Ordnung tritt sofort nach erfolgter Veröffentlichung

durch das Namslauer Stadtblatt in Kraft. Von deinselben
Zeitpunkte ab wird die Ordnung betr. die Erhebung von
Marktstandsgeldern bei Benußung öffentlicher Plätze und
Straßen der Stadt Namslau während der Jahrmärkte vom

30. Juli 1901 
aufgehoben.

20. September 1901
Namslau, den 26. Juli 1921.

9er Qllagiftrat.
gez. S chulz.

Vorstehende Ordnung wird hie-mit genehmigt.
Breslau, den 20. August 1921.l .  �. b.!

Namens des Bezirksausschufses.
Genehmigung; « Der Vorsitzendr.
B. f. 1021/21. J. V. gez- Kern.

Veröffentlicht
Namslau, den 31. August 1921.

Der Magiftrah

Gesehäftsprinzip : 
Nur
gute

Qualitäten zu
billigften
preisen!

Klofterfw 5.

Reu-Erösfnung!
Am 20. d. Mts. eröffne ich wieder mein früheres

 ielcbäftslokal, Klollerin. s
unb bitte ich ein geehrtes Publikum von Stadt und Land, mir das
frühere Wohlwollen auch weiter zu bewahren.

Nanislau ILSpaIIek, Uamslau
Mode -, Manufaituiwaren -

feinere, Wäschez Brciut-2lusitattungen.

Tarif
nach welchem die Marktstandsgeld«

auf den Viehmärliten in der Stadt Namslau
vom I. Oktober 1921 ab zu entrichten sind.

1. Das Niarktstandsgeld ist zu entrichten von solchen Personen,
welche, seien es Einheimische oder Fremde, an den Vieh-
inarktstageu Viel! aus die für deii Viehmarkt bestimmten
Plätze zum Verkauf austreiben oder sich sonst mit dein-
selben dort aufhalten.

. Es sind zu entrichten pro Tag:L0
it! für ein Pferd . . . c . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 15 Mk.
b! « ,, Stück Nindvieh,  Ochse, Kuh, Färse!. 10 »
t�! � � Kalb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 �
it! » » Ziege . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 �
e! ,, ,, Schwein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 �
f! � � Sd!af . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 �

Z. Vor ein Fuhrwerk gespaniite Pferde oder Zugtiere bleiben
abgabefrei, wenn sie nicht zum Verkauf gestellt sind. Jn
diesem Falle wird nur für den Wagen eine Abgabe von
5 Mark entrichtet. Befinden sich aber auf dem Wagen
zum Verkauf bestimmte Tiere, so unterliegen diese der
tarifmäßigen Abgabe, es sind aber mindestens 5 Mark
zu entrichten.

4. Von denjenigen Gewerbetreibenden,-welche auf dem Vieh-
markte Getränke oder Waren feilhalten, werden erhoben:
a! für eine Schankbude . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25 Mk.
b! fiir einen Standplatz zum Verkauf von Seiler-

waren, Peitschen, landwirtschaftlichen Artikeln,
Lebensmitteln und Zuciierwaren

von Einheimischen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 3 Mk.
von Auswärtigen . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . .. 15 ,,

5. Das Standgeld zu 2c wirb auch auf ben öffentlichen
Schweinemärkten neben den entstehenden tierärztlichen
liutersuchungsgebühren erhoben.
Namslau, den 26. Juli 1921.

Der Magiftrat.
gez. Schutz.

Borstehender Tarif wird hiermit auf die Dauer von
5 Jahren genehmigt.

Breslaii, den 19. August 192l.
 l.. SH

Namens des Bezirlisausfchusses
Genehmjgujzkgsp« Der Vorsitzendr.

Nr. B. f. 101/21. J. V. gez. Kern.

Verösfentlicht
Namslau, den 31. August 1921.

9er Qltagiftrat.
ßetauutmadjnng.

unter bem Geflügelbestande des Sattlermeisters Bauß
hier, Schiitzeiistraße 12, ist die Gefliigelcholera ausgebrochen.

Namslau, den 14. September 1921.
Die Polizei-Verwaltung.

Stcckbrtefi
Gegen den Arbeiter Johann Herrmanm zuletzi wohn:

haft in Deutsch-Marchwitz, Kreis Namslau, geboren am
3. Februar 1899 in Wundschükp Kreis Kreuzburg O.-S., soll
eine wegen schwerer Erpressung erkannte Zuchthausstrafe von
2 Jahren 3 Monaten vollstreckt werden. Er wird auch noch
wegen anderer Straftaten verfolgt unb ift aus bem Gefängnis
entwichen. Es wird ersucht, denselben zu verhaften und in
das näcl!ste Gerichtsgefängnis abzuliefern, sowie zu den hiesigen
Akten J 307/20 fofort Mitteilung zu machen. Personal:
beschreibung: Größe: 1,62 m, Gestalt: schkvöch1ich- HAVE!
blond, Gesicht: blaß, Stirn: breit, Augen: grau, Augenbrauen:
bogenförmig, aufgeworfene Lippen, vorn fehlt ein Zahn, Kinn:
breit, Sprache: deutsch und polnisch.

K r e u z b u r g, den 10. September 1921.
Der Staatsanwalt.

H« Wallnusse �m
kauft jeden Posten frisch vom Baume
Der. 217. l. Krawatzok, di. Vorstadt 57 b.

Rloiterftr. 5.

und Itoufeitious - Geschäft,

tusttssctusttöiiiiq US ustyiiivmvmit? mu 
·
aikuuasitvhssagz



Braugerste 
kimft zu höchsten Tagesprcisen

Brauei II Haselbach.
Thomasmehl

tiuraniivii lP&#39;lll �> iinrl utllirerligcs lltuiiixisiiitslil in Siickvn, niit
liclixiltsiiiigiilse untl Scliutzriiziilce lmw. l"iin:<-n;intilincl< 92&#39;92�t&#39;5"li"t1.

Ä Thumalglilnsphattahriken5�? M35�  i. m. it. H. BERLIN W 35 n
|hu||v «-.«- s«W · Deutsch-Luxamburgische
H«  Bergwerks- u. Hütten-AktiengesellschaftXX Atti. l!t!i-tin. l7iiiuii9292  Atti. «llioiinissclilzirlioiiniiililss DORTMUNDsitt-III! ...... .. 

Thyssen-Hütte
 i -ii· .-r«li»t:li:tltAugust

 ettistfkktsttktstsåtitits
Alctieiivertsiti liir liwglsxiii untl llirttmlsstrisliOBERHAUSEN Rlieiril.

T;::k.;«:.:!:k. �llittltttlllitlltllllll�
«

Rosenberg  Oberpfalz! u. Zwickau i. S.

�l
weit mehr. nämlich:

die Wudmdauer. ennöglicht also

von Seite, Scitenpulver usw» daher .

Sie die gleiche Herdhitze zum Waschen ausnutzen, also
�MiIXlIllllB"

vtertelstündiges Kochen noli;
lxriigililicli in den l!e-l- ;iiiiit--it V«li;iiil:.st -ll--ii. «:A. 1 2|

 Vor minderwertiger VVnro wird gownrnt!

EEIektI-o-Motore»Siemens« usw.
kaufen Sie am vorteilhafteften

j zu kvnlmrrenzlosen Preisen bei

I Gebr. Müller, etelttn Jcsstattatlons-Biiko,
Namslary Schützenstr. 9, Tel. Nr. 314.

von selbst, völlig mühelox ohne

ruch und macht, mag sie noch so schmutzig sein

llllll das beste, soridem vor allcrn

Die Kannst
deswasdnensist  ler lieirsihrtcste unrl ltilliszste l&#39;littsplinrsiirireiliingur lur

W1esen�We1den u. Futterfelder. Erz-s« »Ist» »Es» s» d« «einem dirs-»so« «»
Mich Wintersanten  lll� keine lhiilgllnr UllVl niii Htillniisl wascht� sondern vor man m d" richtige« Wahl« eiliislteii ·-;l-t niztiii niit Ytirttsil eins« Eil! tltliiii vnn-v rnit i d� Wuschmmd" Dick müsse« ohne Scharfe Um«

· r-�T H 0 M A s  H i« L *- das Gewebe nicht angreifen, elne schöne fette Lauge .geben, Schmutz, Staub usw. völlig lösen. Alle diese
Vorzüge vereinigt in sich

das altbeisvahrte und überaus beliebte selbsttätge
Waschmittel in höchster Vollendung. Aber es leistet
htolge seiner hervorragenden Eigenschaflen nor!

Es wischt und bleicht gleichzeitig, verlrünJ

schnellen: wnsc�enl Es erfordert keiner: weiteren Zusatz
. sauren Nie: 961d!

Während Sie Ihr Essen bereiten oder Ihn-n kalt» kochen, k0nnen
�l keine {Iiragcucrunpl Dadurch und weil nur einmaliges

. . . sparen sie: Horden!
Während Sie ihrer Arbeit nachsehen, verrichtet Persil das Waschen
l�r Sie vollständig selbsttutig, ohne Waschbrett oder Maschine daher
set-se Azbcltsbcfrlndcrunst Denn es wäscht gan: »-
Reiben und bürsten, daher . . . . sparen Ist: Jlrincl�
Persil erspart die Rasenbteiciie, gibt einen frischen, duftenden Ge-
bfendcndmclßc Wäsche! Es löst Schmutz und Staub
völlig, entfernt die hartnückigsten Flecken und greift das Gewebenicht an, daher . . . . . . schonen Its: die �wasche!
Alle diese Vorteile erlangen Sie durch Gebrauch von Persil. Es IstJetzt wieder in Friedens-Qualität überall zu haben und nicht nur

das allein richtige Waschmittel!

-r-

Vraircht der· Landmann einen
Llliitctsctrtrtihinkt, darin überlege
er: IliistchcNitrrlic soll in! wählen?
Dir beste Illasctsiiie ist gerade gut
genug! Deshalb niusz dic Aiahtaus den seit L Jahren liciviihrtcir

Alsa-Senarator
fallen, der irncrrcicht ist iri Bezirk]
aushoheStundetiletstuirgsrharse 
Entrahmurig, geringer! Kraft·
bedarf sotide Ausführung, ge-ringe �Jlbnutgung, lange Lebens-
dauert--FaclsiriiiriiisttjcBeratung

i

TllscspVerttetriicg
Fritz König, Brieg,

Dorotheeirstr. 7.
Wir garantieren Jhiicri schristlitts siir die von uns gclics Nlotoreir
IV, Jahr n. iibcrnclnncn siir dir-sc Zeit die Wartuug der 9Naschtiieu.

Eigene ReparatnwWerlrstatt

JIM: In On�naf-ffac�uns. nlanaß  an!

Alles-IstLIE-nnd Anlrerroiclrelei am Orte.- 
- 

. til-stillst lltiltll Henkel ®.Cic. Düsseldorf angemessene.
kau

Walter Kahh Klosters« 253
 Friedcngeicl!e!.

litt. instit tritfttiii tiiiiin

titieisziiileiie 
titttttlltttittttttt

worden zum

vom...-....-Sonnabtttd, Sonntag, lllloniag
r Ausstellung

Nennwert

in meinen drer Schanfensterm b e | i e h e »· «

r. tritt, stttit
Postschliessfach I0. I__. ».

 II  ;

Geitohlen i» Grslliarchwitz
in der Nacht von Sonntag zu Montag

2 an fallend gute Pferde
mit totnptetiem Geschirr.

l. Dunltelbtn Qßallad!, h� Jahre, 175 gr., lg. Blässe bis
Oberlippe, l. h. halb-weiße �ge�el. h. r. ganz weiße.

2. Dr. Walladh 5 Jahre, 175 gr., til. Stern, r. Vorder-
Fuß weiß, hinten belderseitig w. gestieselh m. Drurltslectre
Widerrist Mähne kurz geschuitteru
Wiederbringer hohe Belohnung!

Dominium Gr.-Marchwitz.

für attc Speisen und zum Einlochenx   für warme unb tatte Getränke;
Kristall - Güßsiofß « .  «� Güßstofß Tal-leiten. .

1 ltiBrieskhcn "im g für �I5 Pf. hat die Sllßhsasi eines «« 1 Tablette s: tVs Wtlrsel Butter auf elne Tasse. Schachteln »«-Psitudeo Butter. Titeln � vorzüglich �- bctömmttd�!. mit100Tabl.M.1,-ts0,200 Tabl.:lJi.2,60-I00 Tsbli 577-617-
Ekhdllllch tn Rotontatmarena, Vrogenhandtungen und Apotheke-i.

trillion-Arzt
sast neu, Mantel, schwarzer·

»·- 
 t

Lee  a«
und PofbKartorrs

aller Art,
eleg. u. eins.

neu u. gebr., von 1 � Mk. an,
stehen zum Verkauf. Rad  mit Weste preiswert Gebet! Betten von 200 Mk. an

s    u verkaufen. Zu erfragen in betWollto,Breolan,Lesstng-n s Q i er Exped v. VI. starken. VkiaausNkis-k-kkgiit.

Achtung!
Anzeige erscheint nicht oft!

Am Donnerstag, den 22. September, vorm.
&#39;/�10 Uhr rtckstctgern mir aus unserem Gutshos �00 Meter:
vom Bahnhvh

18 trageudc Kälte
und 15 Adler-Pferde.
Zitgverbiiidutigt ab Odertor 6,27, ab Natuglaii li,0tt

a �24, ab Wilkau 8,55%

Dom. Veiiiitckdt  8chiei.!
Verkauf mir gegen Barzahtungl .

Nebst 2 Beilagen.

lt o st e n l i!  bunt! die bcsliitigtc .



Beilage zu Nr. 74 des �Staumauer üabtßlatteß�.
Ramslau, Sonnabend, den 17. September 1921.

l
Viel zu früh entriss uns der unerbittliche

Tod aus ihrem urbeitsrcichen Leben, nach
nur kurzem Krirnlcciilxigxtr meint: geliebte teure
Gattin unsere herzensgute Linvergeßliche Mutter,entrale fiir Landwirtfchaftse u. Jndu triebedarII

  18. . gxcrlaaxjxixtltljhllndscipxzilxkcrtnritteh Schwester,
It« Siimuiche rqudwietschqftricheu und iuvuftkieaeu Oere u. Fette. an  Luise Gerlach gereist-seh

Motoren: und Autobetriebsftosfe jeder Art.
Ia weisser-helles, hellbreunendes Leuchtpetroleurru �- Prima Carbolineum

la Jutesiickex � Pressens und Bindegarna
Schlafs und Pferd-werten. � Kanrelhaan und Kernleder-Treibriemen.

H« Dachs und ssoliersPappen �E
sowie alle übrigen landwlrtschaftlichen und lnduftriellen Vedarfsattikiel in prima Friedens-

qualität zu wirklich konkurrenzlos billigen Preisen.

im 53. Lebensjahre. Dies zeigt im Namen
aller Hinterbliebenen schmerzerfiillt an

der tieftrznlernde Gatte Karl GerlaCh.
Namslau, l!t. V»1·surr1i, den 14. Sept. 1921.

ll �f3|&#39;1ll_1�flll1f.;&#39; den 17. d. Its. nzrclnn. 3 Uhr auf«
dem neuen l«"1·i .- ll1«f.

�- IHIIIIIHIIIIIIIHIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIII1111Mllilill�i�llllilIWIÜWHIIIIIIHIIIIÜWIIIII ·
· _  Nat-h liin»k;« 	« -111 lmiilpii irnls<rhlief sanft. amDIE i  ·« 14. �. Mts. unsere liebe gute Schwester,
V e r l O b U n g « I  Sehwiigerin, llrnte und Kousinc

s s ««  -. . J« Its-»Es Gstziisis Texts-seligen» «- Büchert-un erer o er mi Herrn _ _ » - · _
Kupietz beehren wir uns ergeben� an: 3o�?! 1{up1et3 Uckälickllilålstållll Plrlxilsslrtjrliliiitt Die trauernden Hinterbliebenen.zuzcjgen « Maria Leder.� ! Beerdigung Sunnnlnrnil nsiclnnitlng I! Uhr.

» » V I hj ·Sächs.Gard.-Spez.-.Jandlg. « _ � » . . » _ »Strehlitz, im September 192l s « o e lLuiHen-Plzttz U, I,s «� »   � -" · «� ·  «
i Etrebliß, September 1921. n�  �m� . V f tJohann  Banner u. Frau , i �ein »» »Juki«-s. .- g ann m� nun!

Hedwlg 99b- Kkvwvkichs Die von dem Unterzeichneten Verein ausge-
gebenen Notgeldscheine dürfen im Verkehr nur noch
is 31. Dezember 1921 zirkulierem ihre Gültigkeit

erlis t am 31. März 1922. -
ie Scheine werden von Herrn Kaufmann

R. Wechmann eingelöit.
Der Kaufmann-Tigris:- Verein.

Tietze, Q�riijgenaer.

Parteitag!
Sonntag, der.  Setz-is» natur. 10 Uhr

bei Rnsenblatt tun! Kriippelheiny

llllllllllll 1||||l||1|llllllllllIIIIlIII11IIIIIIIIIIIIIIIIl1lllIll1| El«.-clllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIll ««««««««««««« «

Wllll Spieler u. Frau eine geb. Herrmattv
danken herzlikhst für die ihnen
zur Vermählung errviesenen
Aufmerlrsnnglcisiten.

R c! m s lau , im September 19i3l.

Die glückliche Geburt eines ge-
S sunden Stammhaltcrs zeigen in

 danlibarer Freude an
S« a a b e, dir« l2. September 1C";l

77lflfillllllliiililllllllllli llllllllllllLl: 
.2...1I11111111111|1Illlllllllllllllllllll�lll
Q...

5 Jnfpetrtor Lux r» Frau
 «  geb. Wolffä

Fgik die anlößlich ihrer Vetmählttttg errviesenen
llllllllllllllllllllllTslllslkiiilllllll

.11lI1Illlllllllllllllllllllll-F -

i � KZ Aufmerksamlieiten danken herzlichft Z "m" »   ««
Z Z ·« agesordnungtZ gäslelgsrkglrcåxlsamm Z d     1.  oqelrbessernchrvtir unsere Lohnverhältnisse.Z Z atmen wir herzlichst d . Nu ·t « Z« re e uslpru e� geb· WITH� Z Herrn Oberinspektor Tellereiiiidßgitciik l Ums « sowie 3- VETlchTSVSJIEID · _
   SåmttiäliesOgbeiteåzp A»»-,-;.«k....». Metzger«.e.k,is.exxk,egkkssxssxkxxiksk.kikx,,kssx.isk.e.szxxsrxkkrviinsche und Aufmerksamkeiten danken herzlichst e am� mme wie«

Giesdorf, im September 1921 _
Max Yes-»«- unb Im» namslauar Lichtspieled · . . t &#39;S Ksdc Wls 99b Vol! lsz D x r&#39; T l 1F! « . i « Gkitnmss Notentatt arten,  onners di« »  en . . beptembei entsehief Sonntag, den IS» Scpb 1921� 5 Und 8 Um.

Für die uns anlößljch ihr» Vermählungsfeier »=  nach kurzem Leiden unerwartet unser lieber D« UCWFHM
rvlesenen Aufmerlcsamkeitetri danken herzlichst  Sohn« Bruder �d 5Ch�&#39;314&#39;°T  Die Kwannon von Okadera

VEU-M0kchW1B- M! SSPIVMVVT 1921   Nach dem Roman v. Ludrvig Wolss in der VerL Jll Ztg.5�� gmmsm� P l K l» d F     Mitwirkendet WErnerKraus, Elsa Wagner, Lil DagoroehM! U IS U» MU-  ·zj- Marlja ciko, Margarete Kupfer u. a. ;
bange? ägrng�i��ßglgudimllnld}? Cnlkllilich Illllkkkk Hochzeit · » im blühenden Alter von 111 Jahren.  HeirUtskontor Lfssdcfnann

- z� · «»  schxnerzerlijllt zeigen dies im  Ein Milieuschwank in 3 AktenS t r e bhg� m« Septembåiasjizschott und Frau "j _ «· von Eddy Veuth und Wut. KarsioL
Hjkpe geb« Schnzaljsch Namslau, W SCpkCkUbCk 1921 1111|IIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIII

Für die uns anläszlich unserer Bermählung so zahlreich . . . Sonnabend, den 17. n. Sonntag, den 18. Sept. 1921
ermielenen Ausmerksamkeiten tlie trauerntlen Hinterbliebenen.

danken herzlichft
. H

N l  » » F »  1 »»    Iennls- l armes«am g a U» im September Hszs ämrrtigiing� lI&#39;1  e" . onntng",  en .  . A ts. ·
Pojjzkkqgachkmkjstkk Karl Das  U· Frau _ uaurhm 2 Uhr Hin � k1� l, «-i :l1�nl1:illc des rar-g]. _. - Ütablhatr.

Maria geb. Kruber - Friedhofcs aus statt. z;  �-
__ __ _ E » _ _ _  Näheres Aushang.!Z Fur die vielen Gluckiviirisclse zu unserer Silber-Z - ««  . «·  - · . � D»

Z hochzeit sagen wir hiiirrkrlzit allen unseren Z s � betgiitensank.  J} g s; ss z S s sä K a ulw i B « im Septsglzkk  b F E  Nach hungern schweren Krnnkenlitgei" ver-   m  �gn��ch  a b a   A �b! kexed ze- un rau. Z  ·» - -»«-» » » «»  H« e er »zuvergeen. r i e ngeoe m uZur« ..  Z  lssssszrsnJJJJJJHI,«HJJI"IYI-«»ZFIII« d««""«·««"·  richten an die 4-« EIN· R� Regt· 8 Numsluu bis zum
g usnisiisisissiinisini«s«iuns«Inn««tun«nInn«nnssissssssssnuuruuss« -------------- s· - _ _ &#39; _&#39;-_ AS· Septembet 1931- gez· Enge1hkechk,
g r verwnweln Slnllenhesiller Augusto Holnzo ;Z Niumeiitkk n. Esk.-Fiihkek.
g Lehrer SlllaxtliuljlanduFranGeklrudqer gnug«    iwss  58   . .
 zeigkn die Gehn« eine; [n-äf�ggn� _  Marchwltz, den l5. Sept. 192l. _.  a. «,   e, t   e,
Z gesunden Mädels an.  - Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, _ die gute Beziehungen zu Gutsbesitzern und Jnspektokeii in
E V I i c g , bei�!  Scptcmbkk  Beerdigung Sonntag nnchmillng I! Uhr.

�· ··"« gilnftigen Ändienstmöglichlieiten dauernde Stellung ver-
Jklgekkallh G1ldkllll. - schaffen· Bei Kapitalseinlage und erfolgreicher Pkobetätlglreit

    Gewinnbeteillgun zugesichert. Osserten u. J. B. an die- I 0. Optik. Geschäftsstellt d. l.



Morgen, Sonntag

SLIZ Sclileifentanzp
wozu ergebeiist einladet I· opi-lz� di· Uokfjadt

Morgen Sonntag

Tanz.
.1. Schar,

Qßöhmivig.
311 dem am Sonntag, den 18. b. Mts. stattfindenden

Tanzäiräiizcheic
ladet freuiidlichst ein 

Gaftwirt Sura, Illtftabt.
3u bem am Sonntag, den 18. d. Mts. bei mir

stattfindendeii

Tanz-Kranzcheii
lade ich hiermit ergebenst ein.

Stirnagel, Strehlih.
Anfang 5 Uhr.

Zu dein am Sonntag, den 18. d. Mts. im Saale
des Herrn Gastivirt Schädel, Willmu stattfindenden

Tanz-Vergnügen
ladet freiindlichst ein

-
wozu ergebenst einladet

das« Komme.

Frauen und Tochter!
Montag, den 26. Se tember beginnt im Hotel

,,Zur Goldenen Krone« in amslau siir Damen aller
Stände eiii überall mit Beifall ausgenoiiimener gründ-
lich bildender, dreitägiger

K n r f u s �:�=�
im Taseiieciien und Seruiecen

in Ansiandslelire und vornehmer Gastlichkeit.
Der siursus findet theoretisch u. praktisch mit Tafelgeriit statt.Er erstreckt sich aiif alle in dei- Häiisliclilieit und bei Feftliclilieiteii
vorkoiiinieiideiiArten des Taseldeckeiis, Tasclschiiiicclies, Scrvietteii-
falteiis 111111111111. u. Tcetisch, Niittagtisctn kaltes Viisett, Diiiers,
Soiipers; Zusaininenstelluiig von Sefteffen; �Iifrhorbnung,  Empfang
ber Gäste; Vorstellung; Verhalten beim Esseii, �bei Besucheii iisiv.
Tageskursus 3-5 Uhr od. Abendkurs 61J2�8«i2 Uhr.

MAiimeldungeii im Hotel �311r Goldenen Krone«. �
Honorar"30 Mark, gleich zahlbnr - Notizbuch und
Papierseroietten mitbringen.

Frau ttunstiiialer Harnjok.

Warnung!
Das gegen mich verbreitete Gerücht, das; ich auf-

gesrischte, auflackierte ElektrwMotore siir neue verkauft
habe, ist unwahr und ich warne vor Weiterverbreituiiix
Gegen den Urheber bezw. die Weiterverbreiter werde
ich gerichtlich vorgeben und jederzeit den Beweis er-
bringen, daß ich nur neue Motore verkauft habe.
Fritz König, Maschinenhandluiig

Brieg, Hex. Vreslatn

S«
Po. O.-O.L Banlalk Ihabe wieder am ager.

S. Biolschovsky.
»  »! «« » .-  » - ��._-.__-&#39;!. - ..-. ·

Händler!

daninwoll-pactiewareii,
nur gut gangbare Artikel,

versendet gegen sofortige Kasse

Gorirud Walter, Liingeiibielau Stil.
Reichenbacherstr. 80.

Kontoristin,
mit Schreibmafchine u. Stenographie vertraut, sowie
ein Lehrling per 1. Oktober er. gesucht.

L. Tischler,
Lederhandlung.

Lehrmiidcheii
zum baldigen Antritt evtl. I. Oktober gefucht.

S. Schwerin, Ring 12.

i 
i 
i 
c

1

Qiiuiwuts » 910&#39;553�
"iboraii zu beziehen!

·.·. TerpentinöI-Ware
in Dosen mit Banderola

Teiizftnndet
Unser nächster Tanzzirliel

eiiischl. Anstandslehre und
der modernen Tänze in
Namslau u. fiir die Um-
gegend beginnt am Diens-
tag, den 27. Sept. abenbs
71,2 Uhr im Hotel Gold.
Krone. � Persönliche An-
ineldinigen nehmen wir am
27. b. 9ms. von 4�6 Uhr
oder vor Beginn bes Unter-
riehts entgegen.
Hans Hüpiner u. Frau,

Liegnitz, Tel. 2927.

Einst. Mädchen
voii1 Lande, wirtschaftl., evgl.,
Ende� 30, wünscht init ebeiis.
Herrii in Briefiv. zu treten
zwecks bald. Heirat am

liebsten in let. Landwirtschaft.
Verinög. u. Aussteuer vorh.
Witwer n1. Kd. nicht ausgeschl
Osf. u. F. N. an die Exp. ge u
Strebs. Handwerker, Aiifg. 30,
kath., wünscht mit gleichges.
Mädchen v. Lande m. etwas
Veriiiög. in Briefiv. 511 treten
w. Heirat Einlieirat in kl.
�aiidwirtsch. bevorzugt. Witwe 1
n1. Kd. nicht ausgeschl Osf.
u. St. G. 300 an die Exp.

Husten-Heil!
Die echteii Otto Lindnerschen

TBaldliräutepBonboii geg.Husten,
»F·!eiserkeit, Verschleiiiiuiig sowie
i.Br11f1=� Hals- und Magenleidenind nur echt, wenn auf iedeniBonbon die Buchstaben W. K. V.
und auf der anderen Seite der
volle Name Otto Lindner steht.
Jede Nachahmung weise man streng
Zurück. 311 haben 111 Nanislauei Kaufmann Pkkst TFOSKIL m
Buchelsdorf be Gastwirt Rath:mann und Kaufmann Schlesiiiger.

2 Britfcbke.
2 guterh. Sättel
preiswert 511 verkaufen. 

E. Kynast,
Wd.-Marchwitz.

Unzerbrechliche

Schiene-Tafeln
mit u. ohne polierten Rahmen

» ein sieht
11. 111111, 8111111111111.
  kaufen Sie bekanntam billigsten Neue
und gebr., eiiifache u. elegante

Promenadenrvagen

1111111111111 111111111111.
90, 150, 190, 280, 350, 380,
490 M. Bei Kai1f Neiseverg
kuriert, Breslau, 611111111111111111.

Deiiisuier Sctiitserliunt
Ei« Jahr alt, ist zu verkaufen.
Zu erst. in der Exp. d. Bl.

Zwei Wagen
guten Arbeitswagen und
gute Vritfchke zu verkaufen.

Kasernenstr. 37.

Eine junge Ziege
steht ziiiii Verkauf.
Zollhaus 913b. �Iltarchmig.

Gebrauchtes guterhalteiief

Damen - Faiirnii
zu verkaufen. Zii erfragen iii
der Exped d. Bl.

Gebt. Handwagen
zu verkaufen. 

Rrackauerftr. 18.

Hausschiieidecin
nimmt noch Stellen an, auch
auswärts Anfrageii an die
Exp. d. Bl. zu richten.

Jg. Satttergehilfe
für dauernde Beschäftigung

t
Gustav Stolen,

Sattler- und Tapezierey
Schroirz, Kr. Nanislau
Suche für mein Koloiiial-

ivareiigeschäft per bald oder
Okt be. o rf « I

einen Lehrling.
Carl Heilmanm

Lehrling, welcher Lust hat
die Fleischerei und Wurst-
macherei zu erlernen wird für
bald oder später gesucht. Zu-
schristeii sind an die Exped. b.
Bl. u. W. A. 100 zii richten.

Gesucht zum l. Oktober ein

2. Stulienniäiclicn
 kaiiii Anfangsstellung fein!.
Fiiiil Biiililii-Ki�iciiiiii.

Krickau b. Nainslan

Aiistäiidiges, fleiszigcs

Stiiiiui - kiiiiiiilien
für l. Oktober» sucht

F H«
Zt. in Oels,

Für bald od. l. Oktober

Mädchen
gefucht, das schon etwas
kocheii kaiiii.

111111111111111111111.
Bei· l. Oktober suche ·

t liiiilei-iieiiiiiiiiiiieii.
Ad. Toebe.

istOberschlesien vor
� Auszeichnung. Herrn Otto Rnaebel, z.

der Schlesische Adler 2. Stufe fiir Verdieiiste uiii
läiigerer Zeit verliehen wordenJ

� Perfonalnotiz Herr Vermessuiigssekretär Quart  wurde als
Kataftersekretär ziir Regierung Breslau versetzt.i- .

kSchlesische Heiinattage.�Set »Schlesische Heiniatdieiist« wird im Sommer 1922 erstmalig
»Schiesifche Heimattage« veranftalten, deren Ziele die Stärkung desdeutschen Gedankens in unserer Heimatprooiiiz bilden. Dem »Schle-
fischen Heimatdieiist« sind neuerdings die Städte Waldenbicrg Zobteii,
Grosi Wartenberg, Ohlaii, Langenbielain Deutsch Lissa und Domanzqsowie die Landgeiiieiiideii als Mitglieder beigetreten]

Tennisturnier in Nanislaiu
-Der hiesigen Tennis-Verciiiigiiiig gereicht es zuin Verdienst, den

Tennisfport in Namslau gehoben zu haben, wozu sicherlich auch dieAustraguiig der Turniere gegen den Schiiler-Sport-Elub Oels viel beitrug.
liebt boch frhon wochenlang vorher jedes Turnier einen eigenen Reizaiif die Spieler aus iiiid fördert deren Leistungen. So war es auchier. Die Nanislaiier Damen und Herren haben infolge der Turiiiere
sehr viel gelernt und ihre Spielstärke bedeutend verbessert. Wenn sich
auch bisher die Oelser als überlegen gezeigt haben, so niuszteii sie sichdoch immer mächtig anftrengen um einen Sieg davoiizutragein Am
Sonnabend uiid Sonntag findet nun das sällige Netourspiel in Namslau
statt. Da die Nanislaiier letzthiii in Oels in der Gesaiiitzahl der Spiele
nur knapp uiiterlegeii sind, so werden sie sich diesii1al ganz besondersanftreugen, um in ihrer Heiiiiatstodt ein günstiges Resultat, wenn nicht
sogar einen Sieg zii erlcämpfen, zuiiial sie die geiiaiie sicuiitiiis des
Platzes voraus haben. Es ist daher mit heissen stiiiiipfeii zu rechnen,
die sich anzusehen siir jeden Sportsiiiaiin lohnend sein dürften.

Deutschnationaler HaridluiigsgeliilfeiiverbaudOrtsgruppe 9Iamslau.
Ani 10. uiid 11. September hielt der Verband seinen iiiesjähi·i-

In Jugendgaiitag ans« FortHohenstein beiSilberberg ab. �Zins bemaugebiet waren ca. 800 Juiigniaiinen niit ihreii Führern erschienen.
Auch der hiesigen Ortsgruppe war es möglich, 10 Jiii1gniaiiiieii mit
ihrem Jugendobiiiaiin iiach Silberberg zu entsenden. Ain Sonnabend
abend, iiachdein alle Ortsgruppen eingetroffen waren. erfolgte dcrAbmarsch nach Friedrichshoh Um �/._�l0 Uhr setzte sich ein langer
Fackclziig nach dem Eingang des Forts Hohenstein in Bewegung,woselbst die Nütliscene von Wilhelm Tell von der Jugendabteiliiug
�Breslau aufgeführt wurde. Mit großer Spannung verfolgten die
Jungmariiien die nur durch ein Feuer erhellte Ausführung. Nachdem gemeinsamen Liede: ,,Flammeii empor!" wurde der Marsch iiach
dem Innern des Forts fortg�feht, woselbst ein großes Feuer abge-bräunt» wurde. �nach einem orwort erfolgte eine Weiherede Nachden Liedern: »Der Gott, der Eisen wachsen ließ« und ,,DeutscheJugend auf zuin Streite« wurde der Toten gedacht. Von einem
Zuiigmann wurde das ergreifende Gedicht: ,,Für uns« vorgetragen.eierliche Stimmung lag über allen  Befichtern. �Die Lieder: .Icl!hatt einen Kameraden« und·«Wir treten zum Beten« wurden gefun-ge11� während das Feuer immer niedriger brannte. Um 12 U·
begann das lautlose Abrücken der Juiignianiieii nach den Quartieren,
voii vielen Bürgern der· Stadt Silberberg begleit die begeistert
waren, einer folchen Feier beigewohnt zu haben. Jetzt begaiiii dieeigentliche Arbeit für die ührer. Bei dein l!elleii Scheiii eines Feuers
in einer Kaseniatte des orts fanden sich dieselben zusammen, uin
enieiiisam die weiteren Ziele des Verbandes fest ufteckeii und den� usfiihrungen vekschiedeiier Führer zu lauscheii. Sonntag morgens

um 7 Uhr fand in beiden Kirchen Gottesdieiist statt und folgten alle
Jungmaniien dein Ruf der Glocken. Die Tagung wurde Sonntag
morgens 9 Uhr von Gaujuqeiidobniann Kollegen Kastenbein � �Breslau
eröffnet. Kurz nach Eröffnung hielt Iugendvater Kollege Schiiedder�Hamburg einen längeren Vortrag, in welchem er das �Bekenntnis
ber Kaufmannsjiigend auseinanderfetztcx Er zeigte uns, wie maneiii ganzer Mann werden kann, wenn inan etwas Tüchtiges leisten
kann im·Beruf. Das Versprechem das auf der Leipzigtagung aus
ca. 5000 jungen Kehlen erklungen war, wurde hier zugrunde gelegt:ir die Kaufmaniisjugend iin D. H. V. w en:
An Leib und Seele ganze Männer werden und im Berufe die Tüch-ti en fein; wir wollen in der Lehre und dicrch Eirigliederiing in
unsere Gewerkschaft rastlos uiid freudig aii uns arbeiten; wir wolleii
durch unsere Arbeit im Leben, ini Beruf und in der Gewerkschaftunferm Volke dienen, dem wir uns aufs niiiigste verbunden fühlen. »�
Yiiscthließend sprfach sZerr Oauoorsteher Strack- Breslau über: Vomim- mvn us 

111111111. 1111111 &#39;
_ für Apotheke .

ais heiserm

Für mein Geschäft suche ich
per 1. Oktober

i Lciiifiäuitin
unter günstigen Bedingungen.

B. Friedrich.
Ordentliclies ehrliche;

Mädchen,
welches kochen kann, p. bald
oder später gesucht.
Frau Fleischermstr. Thlirmetc

Saubere

Bedienung
gesucht. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

, deutscher Volksgenieinschast � Viele Begrii-fziciigsschreibeii anderer Gaue wurden oorgelefen. � Der Bürgerineister
der Stadt Silberberg war erschieiien, uin die Jugend willkommen au
heifzeii und auf den historischen Platz hinzuweisen. Nach demLiedek�Steht feft zusammen waiiket nicht« erfolgte die Verteilung einesWaiiderweibepreises und der Abmarsch nach den �Bleiben.  Es war
ein herrlicher Anblick, als sich der lange 811g von Wimpelii uiid
Fahnen bergabwärts bewegte· Nachmittags uiii 2Uhr be aiiiien die
sportlichen Wettkämpfh Turnspiele sowie ein Faustballs un Fußbalk
wettspiel. ei Ersteren gelang es »der iesigen Ortsgruppe, denQßanberpreis, welcher vom Gan gestiftet wordeii war und erstmalig
Yim Austrag kam, in scharfer Konkurrenz gegen Görlitz zu gewinnen.uszerdem erhielten noch Kiöber zwei und Zolkcr einen Preis. i-
der nahmen die schönen Veranstaltungen ein allzu frühes Ende. Um
7 Uhr marschierten die einzelnen Ortsgruppen nach der Stadt In!
sur Bahn B

scingesandtsAm l3. September fanb hier nach einein interessanten Vortrag de Vorsitzenden siir die laudwirtchaftlictien Hausfraueiivereiiie Schlesieus,Frau von Nicliifch, die Gründung eines Haussraiieiivereiiis siir Stadtuiid Land des Kreises Namslau statt. Dein Verein iiid bisher 72
Emitglieber beigetreten. Es ist zu wünschen, das; der ereiii, der viel
zur Förderung aller hauswirtsclsastlicheii Interessen beitragen wird, immer
mehr Anhänger finden möchte.Nach Gründung des Vereins wurde von den beigetreteiieii Mit-
gliederii beschlossen, eine Verkaufsstelle für landwirtschaftliche iiiid haus-wirtschaftliche Erzeugnisse aller Art in der Stadt einzurichten· Diese
Verkaufsftelle bezweckt nicht etwa, deu schon bestehenden Geschäften
Abbruch zu tun, sondern will einen unter Dach gebrachten Iliarlctverkehr
darstellen, ferner deii landwirtschaftlicher! Haiisfraiien ermöglichen, auch
die kleinsten Iieberschiisse ihrer Erzeugnisse zu jeder Zeit nach der Stadt
senden zu können, ohne einen besonderen Verkäufer iiiitseiideii zu iuüfseszdie Stadtsraii foll aber täglich in ber Lage fein, landwirtschaftliche Gr-
zeugiiisse einlcgufeii zu können und braucht nicht nur auf ben Wochen-
markt angewiesen zu sein. Durch die große Ausbreitung der land-
wirtschaftlichen Haus aiienvereine über Schlesieii wird auch der hiesigeVereiii in der Lage ein, die reife in der Verkaufsstelle mit denen tu
anderen Prooinzxtädteii in Ein lang zu bringen. Es wurde beschlo en,daß in der Ver auxsstelle die Verein-Mitglieder täglich vormittags aisalleinige Kaufrecht aben follen. Erst nachmittags fteht der Verkauf
auch für Ntchtinitglieder offen. L.

i�!! «



Beilage zu Nr. 74 des ,»Namslauer StadtblaitesC
N a m s l a u , Sonnabend, den 17. September 1921.

Preußentor wird Golpon der Ball aus der Hand getreten und haben
sich die·Oelser somit eineii weiteren Vorsprung gesichert. Das schieii
den Heimischeii zuviel. Der Sturm koiiiint gut vor, Karl Breßlerbricht durch, wird von Nieiiiand  MTV. 62! derart unfair zii Fallgebracht, da·ß er das· Splelfeld verlassen muß. �
nieterentscheiduiig bleibt aus. Deuschtedgrichter gibt dafür tin
Strafraum ,,Scl·!tedsrichtekball.«· Eine EntfcheiDiina, die iioch iiie da-
gewesen ist! Bi·s Schluß wird· iiichts mehr an deiii Resultat geändert.mm. 62 hat sich init 2 : 0 die Piinkte·geholt. Dle Mannschafteiu
Bei Oels war Scholzder beste und rul!igste, auch Brendel gefiel aii-
genehm, Die Verteidigung war gut, doch zeigte·Nehrens ein recht
korperliches Spiel. Der wundeste Punkt war Niemand. Gewöhnter sisnicht eine ruhige uiid faire Spielweise an, wird er der l. Elf
des TV. 62 noch große Bedenken machen. Der Torinann schiensehr iiervosz � Bei Namslau war Golpoii schier unüberwindlich. In
der Verteidigung sah man seit langer Zeit wieder Herzinann auf deiii
Platz» ·Er hat nichts verlernt· und» bildet mit Engel ein sehr gutes
Verteidigerpaan Die L·auferreihe hatte den Sturm bes·ser unterstützenninffen. Genaiies Zuspiel fehlte. Der Ersatzmaiin  Liiiksauszer! iinSturm war technisch sehr gut. Man merkte jedoch, daß ein Eiiispielensehr erforderlich ist. Karl Breßler wie iminer durchschlagskräftig
Der Dreimanniturm war Durch das Fehlen voiiGornig zerr ssen iind
konnte ·er sich daher nicht so gut entwickeln. Der Schiedsriditer HerrSchnialisch von MTV. Vorwa·rts Oels konnte diesem Spiel n keinerWeise gerecht werdeii,··da er sich das Heft a·us der Hand reißen « .
·�· E? sei noch ermahnt, daß 5E. Preußen kommenden Sonntagsämtliche Mannschaften It&#39;s Feld schickt. Hier auf deiii PreußenplatzMTV. 62 Dels gegen IT. Preußen II mit ,wei

· hrend 3 Maiiiischaften nach Groß-Warten ergEbenso eilt eine Mannschaft iiach Polkowitz zuni Svortfest.Möge alle ein fester Wille zuni Siege geleiten. II. «.

Deutschlands zugewendet.
W·W. Unsere amtliche Statistik arbeitet iioch immer mit einer

unbeqreiflichen Schmerfälligkeit. So werden jetzt erst die Zahlen fürden Außenh nd · Monat Mai .21 bekannt. Für die Monatea el im
Januar bisApril liegen überhaiiptnoeh keine fertigen Ergebnisse vor.Die Ausweise für den Monat Mai·zeigeii eine stark rückläufige Be-
wegung der Ein« und Aus·fuhr. Dies·e Bewegung hat offenbar schonim Ianuar eingesetzt. Die Ergebni des Monats Dezember, die
zum Vergleich mit angeführt werden, halten sich auf der Durchschnittss
höhe Des Jahres 1920. Jnsgesanit betrug die Einfuhr1920 rund1:-8 Millionen, die Einfuhr 193 Millionen Doppelzeiitner Iin Dezem-
ber 1·920 erreichte die Eiiifuhr 20 Millionen und die Ausfuhr 17.5
Millionen Dovpekgentiiensodask der Diirehschiiitt überholt war. Da-gegen zeigt die ·ii·ifuhr im V onat Mai nur 15,3 unD die Ausfuhr
sogar nur 11,3 Millionen Doppelzentner.· Deinentsvrechend sind auchdie Ausfuhrwerte gesunken. Während iin Dezember 1920 der Wert
der Ausfuhij fast 8 Milliarden Paviermark·betrug, sank er im Mai
auf 4,5 Milliarden Papiermarkz Für die Einfuhr werden noch imnier
keine·Werte· angegeben. Es ist aber nicht einzusehen, warum die
Schwierigkeiten hierbei so groß sein sollen. Eine Umrechnung überden D·ollar iii· Paviermark laßt sich wohl durchführen. Wir müssendoch einmal die Tatsachen nnd Ziffern unseres Ausfuhrhaiidels voll-
ständigkeniien lernen. Angenommen, daß die Ziffern für deii Monat
Mai einen Durchschnitt ··bedeuten, so würde die Gesamtausfuhr für
i92·1 den Wert von 55 Millionen Paviermark nicht iibersteigen. Wahr-scheinlich wird sie geringer sein, da die Unruhen in Dberfchlefien und
die Gewaltmaßnahmen den Außenhandel stark beeinträchtigt haben.Der Verband hat zwar Deutschland die Verpflichtung auferlegt, 26
vom Hi1ndert· des Ausfuhrwertes für die Wiederherstellung abzii-fiihren. Allein der Verband hat durch die Gewatmaßnahnieii zu-nächst nur die Senkung der deutscheii Ausfuhr erreicht. Das ge
deutlich aus den Ergebnijsen des Spe ialhandels hervor. Farben undFarbwcirem die hauptsachlich im besetzten Gebiet l!eigestellt werden,gingen in der Aiisfuhrmeiige von 50000 Dvppelzentnern im Dezem-
ber auf 36000 Doppelzentner im Mai zurück. Wenn niin die Gesamt-
ausfuhv Deutschlands 1921 iiicht viel mehr als deii Wert von etwa
50 Milliardeii Papiermark ausmachen, so -wird der Anteil des Ver-
bandes nur ltlMilliardeiiPapiermark aiisinachen, was uiiterZugrunde-
legung des Dollarkurses aber nicht viel mehr als achthiiiidert Millionen
Goldmark ausmacht; wahrscheinlich iioch weniger, denn der Rüitkgang
der deutschen Wechselkurse wird unter dem Zwang ·d·er Wiederher-stellungsmaßnahmen andaiiern. Die Tatsacheii und Ziffern des deut-
schen Außeiihandels sollten den Franzosen und Eiigländern zu denken
geben. Schon Die Ansfuhrabgabe uiid di··e Gewaltmaßnahmen haben
a·ii sich zu· der rucklaufigen Bewegung geführt. _ In Englaiid ist bereitseine gewisse Ernuchterung nbeij die · weclijimaßigkeit des Londoner
Abkomniens eingetreten. Hier uberwiegtdie Furcht, daß Deutschlandinörderische Energien entwickeln und Englands Wirtschaft an die
Wand drücken werde. Aber auch in Frankreich beginnt die Erkennt-
ins· zu Dcinimern, daß die Lasten des Londoiier Ultimatums die
Leistungsfähigkeit Deutschlands übersteigen. Das ist auch der « all,und keine noch so großzugige Steuergesetzgebung unter Ein lußder Erfassung der Goldwerte kaiin hieran etwas ändern. Dr. �E.

Bau Hungerbtot in Somjetrusjland
m�? a�? Lchms Gelsin forser Brief!Das Allrussische Hilfskomltee sur die Zungerleidendem das Ende

Die erwartete Elf-

August von der Sowieti·egierung diirch einen Gewaltstreich vernichtet
worden ist, hat während seiner Tätigkeit besondere ,,Bulletins derHilfe« herausgegeben, von denen die erste Nummer am l6. August
erschienen ist. Wie die bolschewistische Presse verinerlit, erinnern diese
Bulletins in ihrer äußeren Form auffallend an die ,,Riißkija Wedo-
mosti«, ein von den Volscheivisten geschlossenes Vloskaiier Organ der
konstitutionelleii Demokraten, das besonders iii Professorenkreiseii
gelesen wurde unD wegen seiner vornehmen, ruhigen Leitartikel a·ll-gemein geschätzt war. In einer Nummer dieser nlletiiis findet sich
auf Grund iibei·sandter Proben eine ziisamnienfassende Schilderungdes Brotes der Hui1geriideii, eine Schilderung, die geradezu erschiitterndwirkt. Es heißt hier u. a.:

»Das Brot des mittleren Bauern  Sered·i·ii«ak! besteht noch zurHälfte aus wirklichem Mehl, das Brot des rineii  Bjednjak!·ist
derartig. daß es eigentlich unerfiiidlich ist, warum es noch die Bezeich-»Brot« trägt. Es ist in Wirklichkeit ein kleiner Erdzie el mit Sauer-
amvfer oder eiiiFladen aus zermahleneinLiiideiibast. inenfürchter-lichen Eiiidrucli macht das Brot, das aus den Wurzeln verschiedener
Waldpflanzen her estellt ist. Was fiir Waldpflaiizen alles verwandt
worden sind, ist sgwer festzustellen. Noch schrecklcher siehtein Fladenaus, Der von gelber Farbe ist und aus irgeiideinem trockeneii Gemisch
besteht und an das persische Insektenpulver erinnert. Die Aufschriftauf der übersaiidteii Probe lautet: · · « ·
Würmer im Magen. Viele sterben ·an diesem Brot«
Farbe ist das Brot aus Lindenblcittern. · Liiid·enblätter werden
getrocknet, zu Pulver zerriebeii, zur Hälfte mit Wasser vermengt, und
der Teig ist fertig. Vleldem Wurzeln, Blätter uiid Bast der Linde,Hafer- und Hirsespreu und Lehm � das ist· das Material, mit deni
die hungrigen �Bäcker arbeiten. Mehl ist in deii wenigsten Proben
vorhanden, denn es fehlt. ·. Die iibersandten Proben stammenaus den Gouvernements Saniara und Ufa. Eine Probe. die aus
Siinbirsk übersandt ist, enthält die dort ständige Beimischung desHungerbrotes, nämlicl! Lel!m. Dieser graue Lehm ist bei den hungri-gen �Büchern außerordentlich beliebt. Nach ihm fährt man sehst200 Werst weit Dieser Lehm wird auf den Märkten fiir 500Rubel
pro Pfund verkauft. Der große Voriii dieses Lehiiies besteht darin,daß er nicht iiiiler den Zähnen knirsgcht und von der uiige glatt,erriebeii wird. Im Brot wird er zii einer schwarzen, ge chmacklosen

e. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dieser Lehm leichter als an-
derelLehniarten, beschwert den Magen iiicht so stark iind verstopft nicht
in dem Maße die Verdauuiigsorgaiie. Dieser Lehiii führt·die Be-" � Die inenschliche Sprache ist wohlzeichiiung »Speiselehm . . . . . .
kolossal anvassungsfähig.« · · · ·Es sei betont, daß diese Angaben nicht aus bolschewistischerQuelle stammen, da dein unterdessen voii der Sowjetregieriing geschlosse-nen Allriissischen Hilfskomitee �� dereii Vulletins sie entnommen sind
� eine große Anzahl bürgerlicher und bolschewistenfeiiidlicher soziali-
stischer Elemente aiigehörteii.

älrheitemoral.
W. W« Von gewissen internationalen Plätzen und ·auch vonganzen Ländern sagte maii früher, sie se en das Eldorado für Aben-teurer und Glücksritter aller Art. Ini Gegensatz hierzu nannte man

Deutschland gern·das Land der soliden Arbeit und der Sparsamkeit.
Dieser Nymbus ist dahin. Iii alleiiBeruisschichten und zklassen macht
sich das Streben geltend, inöglichst viel aus niöglichft Dielen Duellenzu schöpfen, ohne Rücksicht Darauf, ob die Quellen gesund und rein
sind. Vor 70 Jahren wiirde Das Problem des �gerechten Lohnes«erörtert. Man konnte zwar nicht genaiifeftlegeiu wie hoch der wirk-
liche Wert der Arbeit sei; Man hatte aber doch eine lebhaste �lor-
stellung davon, daß das Eiigtåzelt ziir Arbeitsleistung in einem gewisseniä tnis stehen müsse. enn heutzutage ein Gelegenheits cinoler

h Die einfache Vermittelung eines vielleicht nich
Gesdpäftes Zehntausende verdient, so müßte eigentlich das Voenipiindeii ich dagegen· auflehiieii. Ie ·länger, je mehr kann· abervon einer Auflösung iiicht die Rede sein; vielmehr wird bei den
meisten anderen nur der Neid geweckt iiiid das Streben entfacht,
leiche Gewinne eiiizuheimseii. Gesinnungslosigkeit und Tor eit habensich gepaart, um tausende von �aufgeklärten Städtern« in ie Garne

Der Wettköiiige zu führen. Die Hamsterei von Sachwerteii, auslän-dischen Noten und Devisen, sowie das iii immer tiefere Schichten des
Volkes eindringende Börsenspiel sind die untrüglicheii Zeichen für den
Verfall der deutschen Arbeitsinoral. ·

Es ist nicht anzunehmen, daß die Führevder großen Arbeit-nehinerorgaiiisationen die Gefahren der Entwickelung verkennen.
gast in jeder großen Versammlung erhält·der kritische Tuhörer deniiidrucli, daß· die Masse des Volkes nicht iiiir die esi er der
Produktionsmittel und Stellvertreter ·in leitenden Stellen, onDern
sogar die deiitsche Wirtschaft selbst als ihren Feind ansieht, dem mög-lichst viel abzusagen ein Hauptziel der Arbeitenden sein sollte. Die
Führer der Organisationen dringen jedoch mit ihren Meinungen nichtdurch; der Beifall gehört den·Sch·reiern und den Vertretern über-
svannter Forderungen. Wer in einer großstädtis en Versammlung
den Nachweis versucht, da uferlose orderungen die Volkswirtschaftvernichten. und auch den rbeitermas en auf Die Dauer nichts nützen,
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setzt sich nicht iifurb heftigster Opposition, sondern oft geraDegu ernster -a rpersönlicher Ge aus. In allen Schichten unseres Vol
ist die Arbeitsmoral auf Dem Abstiege.
unse nationale Wirtschaft fürSelblsfsucht der Einzelnen den

skörpersUeberall hält die Mehrheit
izeiwild und versteht nicht, da die
ahrboden jede« Einzelnen zu tm.



- seine Lippen.

�mit der Arbeits-Moral ist auchder Stiartrieb in Beifall geraten.
Die Grundlage bes Sparens ift die Gewißheit, daß Sparen nützt.
Diese Gewißheit ist« geschwunden« Wer heute spart, hat leider die
Gewißheit. daß er sich gegenwärtigen Verbrauch versagt, iiin späterviel weniger zu haben. Aus der Sparsamkeit ist die Hamsterei e-
rmorden. Hamsiervorräte siiid aber lediglich Verbrauchs-« nicht ager
Produktionsgüten Das deuts e Volk sucht sich von seinemGelde zutrennen und überläßt dem Aus ande eine allerdings nicht mehr aus-
sichtsreiche Spekulation a In lmuuo. Mit dem deutschei1 Geld kaiift
aber das Ausland unsere Wirtschaftswerte aiif und macht iins das
Hausherrnrecht in der deutschen Volkswirtschaft streitig.  Belange es,
alle diese Tatsachen und Verknüpfungeir dem deutschen Volke begreif-
lich zu machen, so bestände einige Aussicht, eiiie Gegenbervegüng zuentfachen, die Arbeitsmoral und Sparsamkeit wieder zu Grundpfeilernunseres wirtschaftlichen Lebens macheii würde. Es scheint aber, als
ob die Vernunft erst unter einenngewis en äußeren Druck iii die
Hirne und Herzen unseres Volkes einzudringen vermag. Dr. W. C.

Betrug!
Betrug! Wer kennt diesen nicht?
Mit deni heiit eine Griippe Menschen die Welt regieren möchte.
Drin ivohiiet Falschheit, List und Lüge
Es bringet Schniach und Elend, beiigt das Rechte·
Es hat das Geld manch schöne Tat vollbracht,
Dort! wekt�s die Gier iin Menschen, wird�s zum �Bahn.
Es lähmt den Edlen seinen wahren Sinn zu kiindeir,
Zur Vestie erwacht, was einstens fromm und zahm.
Doch niemals kiindet Wort und Schrift,
Daß Lug und Trug den Sieg errang, die Welt regierte.
Das Wahre bricht sitt! Bahn, das Recht gelangt ziini sitzt,
Selbst wenn das Trugbild schon das Zepter führte.
Druiii triige nie, känipf stets iiiit rzsseiiein Bisier,Dein Ritter gleich, der Recht unb ·hre wahr-et.
Deiin Edelmut sei eines jeden Zier,
Wo Recht und Pflicht und Ehr« mit Mut sich paaret.

Fr. Bein.
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4. Fortsetzung.

Wenn· er noch einen Funken von Ehrgefühl besäße, hätte
er lieber fiir uns alle tot und verschollen bleiben sollen, als
unter solchen Umständen wieder aufzutauchen. Das mache
nur auch Onkel Heribett klar« �-- ,,Ia, ja, du hast recht,
liebe Helene, es ist furchtbar, ganz furchtbar! Ich werde
diese Nacht kein Auge schließen können. Onkel Heribett
muß einer Aleinuiig mit uns sein, er muß einsehen, daß er
eiiiem solchen Menschen kein Erbteil hinterlassen kann. Außer-
dem scheint dieser Mensch mit diesem schmutzigen Geschäft
ein ansehnliches Vermögen erworben zu haben. Er braucht
ntchts von Onkel Heribett. Nein. Onkel Heribett wird ihm
nichts vermuthen, das ist ganz sicher« �� ,,Gewiß, Kund.
Wenn auch Onkel Heribett seine Schrullen hat, ein echter
Edelmcinn ist er doch, und seinen Namen hält er hoch. Wir
können da ganz ruhig sein.« � So sprachen sich die beiden
Gatten ihre Angst, daß das Wiederauftaiichen des totgeglaubten
Vrudes ihren Erbaussichten gefährlich werden könne, von der
Seele· Etwas getröstet wollte Herr von Lvssow seine Gattin
verlassen, als ein Besuch gemeldet wurde. � ,,Herr Baron
von Lindeck.« � »Wir lassen bitten. Wenn Sie den Herrn
Baron hierhergeführt haben, dann melden Sie dem gnädigen
Fräulein den·Besuch. Sie ist in ihren 3iinmerii,« gebot
Frau von Lvssow dem Diener.  Gleich nachdem sich dieser
entfernt hatte, wurde die Tür abermals geöffnet. � Baron
Einbock trat ein. �� Er war ein Mann im Anfang der
Dreißig, eine elegante, ziemlich große Figur, ivie aus Stahl
und Eisen gebaut. Sein rafsiges, scharfgeschnitteiies Gesicht
mit den tiesliegenden·,» stahlblauen Augen war von Licht und
Sonne dunkel gebrannt. Er hatte energische, sympathische
Zuge-· Klug und scharf blickten die ausdrucksoollen Augen,
als seien· sie gewohnt das Leben iii allen Höhen und Tiefen
zu erfassen. �»Er trug einen gutsitzendem eleganten, aber
praktischen Reitanzug von graue: Farbe und hohe, gelbe
Reitstiefelsp In der Hand hielt er Miiße und Reitpeitschr.
�- Mit einer artigen Verbeugung trat er auf Frau von
Lvssow zu und fuhrte deren ihm huldvoll gereichte Hand an

Sein ganzes Auftreten verriet den Mann von
guter Erziehung. Er bewegte sich mit der svrmvollendeten
Ungezwungenheih welche Menschen eigen ist, die die Form

beherrschen, ohne fiel! von ihr beherrschen zii lassen. �� Dann
Herrn von Loffoiv begriißend, sagte er lächelnd: ,,Ich bitte
um Verzeihung, das; ich so in Ihrem Salon erscheine, verehrte
gnädige Frau. Aber ich wollte nicht an Loffoiv vorrüber-
reiten, ohne guten Tag zu sagen. Hoffentlich störe ich nicht.�
�� »Nein, nein, gewiß nicht. Sie wissen doch, Herr Baron,
daß Sie uns stets willkommen finb,� erwiderte Frau von
Loffoiv außerordentlich liebenswürdig, ihm einen Platz an-
weisend. �- Sie ließen sich nieder. �- Der Baron verneigte
sich dankend. «� ,,Ich komme soeben-von Lemkow, wo ich
mit Herrn von Lvssow Geschäfte erledigt habe, sagte er im
leichten Plauderton � »Ah, Sie haben von Onkel Heribett
Pferde verkauft? Er sprach neulich zu mir davon,« sagte
Herr von Lvssow, gleichfalls sehr liebenswiirdig. � »So
ähnlich ist es, Herr von Lvssow. Eigentlich haben wir die
Pferde nur aus-getäuscht« � Herr von Lvssow lachte ein
wenig. Es war ein dünnes, wässeriges Lachen, in dem weder
Geist noch Herz lag. �- Man kann einen Menschen sehr oft
nach seinem Lachen taxieren. Mehr als in allem andern
prägt sich� die Wesensart einer Person im Lachen aus. �
,,Nun, hoffentlich hat Onkel Heribett Sie dabei nicht übers
Ohr gehauen, lieber Baron. Beim Pferdehandel ist ja so
etwas erlaubt· Und er versteht sich auf seinen Vorteil« �
»Gewiß �- wie jeder tüchtige Landwirt, Herr von Lvssow.
Ihr Herr Onkel ist zweifellos einer der tiichtigsten. Ich habe
schon viel von ihm gelernt und ich bewundere den alten Herrn,
der mit seinen siebzig Iahren noch so frisch und scharfblicliend
it.« -� ,,Ia � hm  tjah � Onkel Heribett ist noch
merkwürdig kräftig und rüstig fiir seine Iahre,« pflichtete
Kuno von Lvssow sehr enthufiastisch bei. � Ein leises,
verstohlenes Zücken um den bartlosen, aber sehr charakteristischen
Mund Baron Lindecks verriet, daß er ahnte, welche Gefiihle
Kuno von Lvssow in Anbetracht der ,,Rüstigkeit« seines
Oheims beseelten. Es war bekannt, daß Lossows mit dem
reichen Erbe rechneten, obwohl sie iiatürlich nicht direkt dariiber
sprachen, sondern nur in oerstohlenen Andeutungen. � Frau
von Lvssow blickte indessen verstohlen und unruhig nach der
Türe. --- ,,Wo bleibt nur Gitta?« dachte sie dabei. �� Sie
machte sich, als Mutter einer heiratsfähigen Tochter, einige
Hoffnungen auf Baron Lindeck. Dieser war unoerheiratet
und Besitzer des Majorats Lindeck, das an Lemkow und
Lvssow grenzte. � War auch Lindeck diirchaus kein fürstlicher
Besitz und brachte es auch nicht mehr ein als Lvssow, so
war der Baron doch immerhin eine beachtenswerte �Bartie.
�� Außerdem hatte der Baron, seit er als Nachfolger seines
verstorbenen Oheims Majoratsherr war, den größten Teil
seines Einkommens in den Betrieb des Gutes gesteckt, so
daß dieses in einigen Iahren sicher viel ertragsfähiger fein
würde. als es jetzt war. Also konnte man wohl annehmen,
daß er nun eine Familie gründen werde. Das Alter dazu
hatte er ja. � Frau von Lvssow seufzte verstohlen. �� Die
heiratsfähigen jungen Männer waren wie überall, auch hier
in den Gesellschaftskreisen sehr dünn gesät, zumal die, welche
eine vorzügliche Position einnahmen. Und Gitta hatte wenig
Aussichten, sich zu verheiraten, wenn nichtmitOnkelHeriberts
Tod eine Mitgift fiir sie zu erwarten war. Es wäre imnier-
hin vorteilhaft gewesen, wenn sie einen Gatten wie Lindeck
bekonimen konnte. � Ain besten wäre es, wenn Gitta schon
vor Onkel Heriberts Tod sich gut verheiratete. Denn wer .
konnte schließlich wissen, wie der sonderbare, unberechenbare
alte Herr testieren würde? Ietzt galten sie immerhin fiir
seine Erben � darum mußte man sorgen, Gitta unterzubringen,
ehe er starb. Wenn jetzt gar dieser Bruder ihres Mannes
auftauchte, dann warteten etwaige Freier sicher erst die Ent-
scheidun ab, wie die Erbschaft ausftel. � Daß Gitta von
ihrem ater keine große Mitgift bekam, das konnte sich
wohl jeder denken, wenn Lossows auch ängstlich vermieden,
ihre ewigen Geldkalamitäten ruchbar werden zu lassen. �-
Frau von Lvssow wartete also ungeduldig auf Gittas
Erscheinen. Daß diese fiir Baron Lindeck sehr viel übrig
hatte, war ihr längst bekannt. -� Endlich öffnete sich die
Tür und herein trat mit liebenswürdig lächelndem Gesicht
Brigitta von Lvssow. �� Sie hatte des Vaters aristokratische
Schlankheit geerbt und seine farblosen,. kalten Augen, die
jedoch in ihrem frischen, jugendlichen Gesicht nicht so unan-
genehm wirkten. Auch besaß sie zwar dünnes, aber schön
gvldig schimmerndes Haar, das, vorteilhaft frisiett, den schmalen
Kopf anmutig umgab.

tforttetiuna folgt.!




